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Kepublikfchuhgesetz angenommen
Rechtsparteien demonstrieren gegen Hindenburg

^ berliu, 18 . März . (Eig . Draht .) Am Dienstag gab es im Reichs-
"ur Abstimmungen.

^ Nächst erfolgte die Abstimmung zur

* . Dritten Lesung des Republikschutzgesetzes
i«r»? Deutichnationalen stellte sich dabei eine schwere Blamage
jî

s , weil ihr Heldensohn Dr . Everling vergessen hatte , seine Ab-
«Î ^ ssanträge zur dritten Beratung einznreichen. So stark ist

^ Interesse des Herrn Everling an dem Gesetz zur Berge -
it(lt jr

'®Un8 der Opposition , wie es die Angstfantasie der Deutsch -
Ss «enannt bat . Es blieb den Deutschnationalen nichts an -

" orig, als sich bei den kommunistischen Anträgen zustimmend
^iste Zwischendurch ging Herr Dr . Everling zu den Kommu

Entscheidende 8 8 wurde mit 285 gegen 151 Stimmen an»
^

°vmen. Er enthält die Bestrafung von Beschimpfungen
'•tta Eichsslagg, , der Verfassung , der Republik , eines
«st

^
^ Enen Reichspräsidenten oder verstorbenen Reichs -

d, . ' - "
.
» desministers , sowie die Aufreizung zu Ge -

Tätigkeiten , die Berberrlichung des Hochver »
V ,

6 "lw . Gegen diesen Paragraphen stimmten neben den
^

"«varteieu auch die Wirtschastspartei , die Bayerisch« Bolks»
ii, mlbstverständlich auch die Kommunisten. Der 8 18, der
NitI ?"Echkeit zur Auflösung von Vereine » gibt , wurde

?Eorn 148 Stimmen angenommen . Das Gesamtgesetz
«, wit 266 gegen 150 Stimmen angenommen.

» Ersebnis der Schlußabstimmung brachte einige Pfuirufe von
i, »k» ^ " "unisten. Irgend welche Aufregung entstand aber im

«°U(
*

Kommunisten benutzten die Gelegenheit zu einem vertrauens »
iij^ ; ,

""EN »n Hindenburg . Sie beantragten nämlich, die Der »
des Gesetzes durch den Reichspräsidenten auf zwei Mo »

binüber , um eifrig mit ihnen zu verhandeln .

nate auszusetzen. Dafür stimmten jedoch nur 120, dagegen 255 Mit¬
glieder . Die Verkündung eines Gesetzes kann nur dann hinausge »
Ichoben werden , wenn mindestens « in Drittel aller Abgeordneten
dafür stimmt. Dieses Drittel erfordert 164 Stimmen , mithin ist die
Bedingung nicht erfüllt und der Antrag gefallen.

Das Gesetz über die Rechtsverhältnisse des Reichskanzlers
und der Reichsminister

wurde mit 341 gegen 70 Stimmen angenommen . Es stimmten gegen
das Gesetz nur die Kommunisten , die Nationalsozialisten und die
Christlich-Nationalen Bauern . Fünf Abgeordnete enthielten sich der
Stimme . Das Gesetz hat die verfassungsändernde Mehrheit , die es
notwendig hat , erhalten .

Am Schluß der Sitzung kam es zu einer bezeichnenden Demon¬
stration der

Rechtsparteien gegen den Reichspräfidenten v . Hindenburg .
Präsident Lobe fragte , ob er dem Antrag der Regierungs¬

parteien auf öffentlichen Anschlag der Proklamation des Reichs¬
präsidenten zur Annahme der Bounggesetze noch heute erledigen
dürfe . Das ist nur möglich , wenn niemand im Hause widerspricht.
Die Kommunisten schwiegen . Dagegen riesen sofort die deutsch -
nationalen Abgeordneten Schulz-Bromberg , Laverenz und mehrere
Nationalsozialisten : „Wir widersprechen.

" Mit Hindenburg wollen
die Rechtsparteien nichts mehr zu tun haben . Als der Präsident den
betreffenden Antrag auf die Mittwoch-Sitzung setzen wollte , bean¬
tragten die Kommunisten Absetzung von der Tagesordnung vom
Mittwoch . Für diesen Antrag erhoben sich aber nur di« Kommu¬
nisten und die Nationalsozialisten . Die Dentschnationalo« waren
im Augenblick so durcheinander, daß sie nicht wußten , ob sie für oder
gegen Hindenburg stimmen sollten.

Nächst« Sitzung : Mittwoch 11 Uhr . Auf der Tagesordnung stehen
die Steuergesetze.

l Hilfsaktion für den Osten
^ Hindenburg unterzeichnet auch deutsch-polnisches Liquidationsabkommen

' «s
*
5 hat am Dienstag nunmehr auch

Nri. :^ . . .
* ' * * 9 0 1 n i J th e Liauidationsabkommen un-

der llnter -
'Sit

* besonderes Schreiben zur Kenntnis ge-

*«s h 11 Ü! 69r ? hat am Dienstag nur
' ch ' pbl " ische Liquid at io ns abkor

if'Wn » k
n! ?em, Reichskanzler die Tatsache

^ t .
" bur <̂ besonderes Schreiben zur Ke

bchreiben teilt Reichspräsident Hindenburg mit , die
gewonnen ru haben , daß gegen das vom Reichstag

SoRiL „«. eJum deutsch .polnischen Liquidationsabkommen
, «orechtlichs Bedenken nicht bestehen . Er verstehe aber

^ res km * ber Reichspräsident , die im notleidenden • Osten
Sit, « .. x v nbes "Egen das deutsch-polnische Liquidationsab -
St t, bevorstehende deutsch -polnische Wirtschaftsabkom-
1,1 Ebenen Widerstände . Das Liquidationsabkommen habe
e^Eter <ri,«

^ " l , die deutschen Stammesgenosien jenseits
« botte w

* ' ^rer
. Scholle und in ihrer Existenz zu erbalten .

Sb «, i / 06 ÖI fiCs 3iel durch den neuen Vertrag voll erreicht
v̂ »r,uk-„ . AU8leI^ Erwachse der Reichsregierung die Pflicht , den
l »uf-

" "deren Brüdern im deutschen Osten in ihrer Rot ,
S kj, , . ^ te "Estlegen ist, jU helfen und ihnen den Acker, von

»iprHo
’ SU- „

®a^ren - Daß auch hier rasch und tatkräftig ge-
^ iry«, der Reichspräsident in dieser Stunde , in der
S ^ Edenken das Liquidationsabkommen ausfertige ,
t? °» nachdrücklichst verlangen .

dasb ^ Reichspräsidenten gibt dann einen Ueberblick
^ daß di .

'
!
>? gewünschte Ostprogramm : Zunächst sei erforder-

L bct übenden Agrarmaßnahmen ,
t ^ ^ gute kommen sollen , aber für den

m .^ «1 lebensnotwendig seien , mit aller BeschleunigungUmfang durchgefubrt würden , das der deutschen
für h:

allen ,hnn Betrieben , den großen wie den klei -^ Dauer die PoRattcfrtfitnföU _ «pn.» o, «NS Z ^ r
di - ^ -n-iähigkeit wie^ n all .

& S Uber für den verzweifelt um seine
N . Legchn. n̂

" ^ ü u^ ' u nicht ausreichen. Für den Osten
> mtt ^ besonders gefährdeten Gebieten noch
i;^ chast?2

°
^ nan,ielle Hilfsaktion hinzutreten . Viele land-
wbtetc seien m entern (5»rrth tv -4.,7 «n ^ icn in cincm ®Tab überschuldet, daß es

Erträgnissen auch nur die Zinsen
?EN Verlust der Scholle abzuwehren . Hier muß-

^ bereitgestellt werden , um den Eigentümern Zu^
Ci

'■folbm.o
übermäßig hohen Zinssätzen zu geben, ihnen die

sV? "dloa« , ; . zu ermöglichen und den Besitz zu erhalten , die die
L ' Nr s,j ^ bie Existenz fast der gesamten Bevölkerung des
Ca SW baa nicht, dann sei der Zusammenbruch vieler

? l« Abwanderung zahlreicher Menschen aus dem
hDj, ^

"souUbar.
beschäftigt sich dann mit der Ausbringung der

ifc? n>« ih ^it bie Aktion. Hindenburg sagt darüber u . a . :
»N ist bA es bei der schlechten Finanzlage des Reiches
W Aber ? ; ,

^ ur Erforderlichen erheblichen Mittel aufzubrin -
unmittelbare Not , die den deutschen Osten in sei-««droht , zwingt dazu, grobe Summen zu be -

Ein Teil derselben wird — so nehme ich an — aus den gestei¬
gerten Erträgnissen , welche die erhöhten Zöjle einbringen , verfüg¬
bar gemacht werden können. Soweit dieser nicht ausreicht , erscheint
es mir ein gerechter Ausgleich, wenn weitere Mittel aus der Jn -
dustriebelastung , deren schrittweises Abbau im Finanzprogramm
der Reichsregierung vorgesehen ist, dadurch entnommen werden,
daß der Abbau der Jndustrieabgaben im Tempo verlangsamt und
im Ausmaß gemindert wird . Die in den letzten Jahren abgeschlos¬
senen Handelsverträge und das am Montag zwischen Deutschland
und Polen paraphierte Wirtschaftsabkommen haben , um der deut¬
schen Industrie neue Absatzmöglichkeiten zu schaffen , der Land -
Wirtschaft durch die Zulassung und Einfuhr von Agrarerzeugmsien
schwere Opfer auferlegt , und in weiten Kreisen, gerade im Osten
die Meinung einer absichtlichen Vernachlässigung der landwirt¬
schaftlichen Lebensinteressen aufkommen lassen . Es e^ cheint mir
billig und recht und auch zur Beseitigung dieser Mißstimmung ge¬
eignet , wenn in dieser Not der Landwirtschaft von der Industrie
ein gewisser Ausgleich gewährt wird , und dies in der Weise ge¬
schieht , daß alljährlich , etwa auf die Dauer der nächsten fünf Jahre
aus der Jndustriebelastung Beträge für die landwirtschaftlichen
Zwecke zur Verfügung gestellt werden . Es ist in der letzten Zeit
viel über die Verbundenheit der landwirtschaftlichen und der In¬
dustrieproduktion gesprochen und geschrieben worden. Hier ist ein
Gebiet , wo sich diese Verbundenheit praktisch betätigen und nicht
nur zur Sanierung der ptoduktioen landwirtschaftlichen Betriebe ,
sondern zu allgemeinen wirtschaftlichen Zwecken, nämlich zur Stär¬
kung des Binnenmarkts und zur Besierung unserer Handelsbilanz
beitragen kann. Aus Besprechungen, die ich in der letzten Zeit
mit einzelnen Führern der deutschen Industrie (die Erundzüge der
vorgeschlagenen Regelung kommen von dem Industriellen Dr . Sil «
verberg . Die Red .) batte , habe ich den Eindruck gewonnen , daß
dieser. Gedanke der Verbundenheit und des Ausgleichs auch in der
Industrie trotz eigener Sorge und trotz der Klage über die hoben,
die Produktion bedrückenden Lasten, Verständnis findet .

Mit der Botschaft Hindenburgs kann, so schreibt uns der Sozial¬
demokratische Pressedienst dazu, die Hilfe für den Osten, um
die in den letzten Monaten heftig gerungen wurde , als gesichert
gelten . Als selbstverständlich setzen wir voraus , daß das Reform»
werk wirklich der Landwirtschaft und der Industrie im Osten zu¬
gute kommt und die Initiative nicht in einer bloßen Subventions -
Politik für eine rückständige Eroßlandwirtschaft und einem opponie¬
renden Agrartum untergeht . Hier müssen die Maßnahmen in Kraft
treten , die sich bereits bei der zweiten Ostpreußenhilfe unter dem
vom Reich und Preußen bestellten Kommissär bewährt hoben.
Man wird über diese Dinge noch später zu reden haben . Fest¬
stellen möchten wir aber heute nur noch. daß . die im Zusammen¬
hang mit den letzten politischen Ereignissen an Hindenburg gerich¬
teten Angriffe hauptsächlich von Rechtskreisen im Osten ausgingen .
Der gleiche Hindenburg , beantwortet die Hcrabietzung seiner Per¬
sönlichkeit und seines Pflichtgeiübls mit einer großzügigen Hilfs¬
aktion für die Rebellen,

Zolleinigung
Verständigung über die Grundlinien

Berlin » 19. März . (Funkdienst.) Die interfraktionel¬
len Verhandlungen der Regierungsparteien über die
schwebenden Fragen der Agrarzölle haben am Dienstag
abend, abgesehen von geringen Differenzen in der Zuckerpreis¬
frage , zu einer Verständigung geführt . Die endgültige
Formulierung der Anträge soll im Laufe des heutigen Vor¬
mittags vorgenommen werden . Die verschiedenen Regierungs¬
parteien werden voraussichtlich von sich aus Gesetzentwürfe
einreichen, für die die Fraktionen allerdings nicht einheitlich
stimmen werden, für die eine Mehrheit jedoch schon jetzt
sichergestellt ist.

Der Weizenzoll soll um 2,50 M auf 12 M. pro Doppelzentner er¬
höht werden . Beim Roggen bleiben die bisherigen Zollbestimmun¬
gen bestehen . Der Gersteroll soll auf 10 M. herausgesetzt werden,
mit der Maßgabe einer Zollermäßigung auf 2 Ji , wenn der Nach¬
weis erbracht wird , daß der Käufer ein bestimmtes Quantum
Roggen zur VeMtterung erworben bat . Diese Zollermäßigung
ist jedoch nur eine Kann -Dorschrift und keine Soll -Vorschrift.

Hafer , der bisher einen festen Zoll von 6 M ie Tonne batte ,
wird nunmehr auch variabel gestaltet , und zwar soll di« .Zoll-
svanne 4—12 M betragen . Der Mehlzoll soll auf das l ^ fache des
entsprechenden Getreidezolles gesetzt werden, zuzüglich einer Preis -
schutzspanne von 5,25 M pro Doppelzentner . Kleie soll mit einem
Zoll belegt werden von jeweils der Hälfte des in Geltung beftnd»
lichen Getreidezolles , ausgenommen Weizenkleie. Die Zollfestsetzung
soll in Zukunft errechnet werden auf der Grundlage des Durch¬
schnittspreises von vier Monaten , wäbrend bisber drei Monate
die Grundlage bildeten .

Beim Weizen ist eine sogenannte Katastrophenklansel eingefügt
worden, die besagt, daß Regierung und Reichsrat und ein Reichs«
tassausschutz ermächtigt sind , den Zoll weiter beraufzusetzen, wenn
der Weltmarktpreis bis 40 Prozent unter den am 18. März gel¬
tenden Preis berabsinkt.

Der Kartoffelroll soll vom 15. Februar bis 31 . März statt 4 -4t
20 M betragen . Diese Maßnahme richtet sich gegen die Einfuhr
der als Luxusgenußmittel betrachteten sogenannten Maltakartos -
feln.

Das Maismouopol soll in der Weise zur Durchsübrung kommen,
daß von einem Ermächtigungsgesetz Abstand genommen wird . Es
werden vielmehr Sozialdemokratie , Zentrum und Bayerische Volks-
Partei das Maismonopol als Jnitiativgesetz einbringen . Bon der
Deutschen Volkspartei und den Demokraten wurden bei den Ber «
bandlungen noch Bedenken dagegen geäußert , doch wird an der
Annabme des Maismonopols nicht gerweifelt .

vor einem flofefat
Dem Reichsrat ist jetzt der Entwurf eines Reichshausbalts ,

gesetzes für 1930 zugegangen, dem die einzelnen Etats wie üblich
als Anlagen hinzugeftigt sind . Die Haushaltspläne werden nun zu¬
nächst von den einzelnen Länderregierungen geprüft
und erst wenn die Reichsratsbevollmächtigten die Instruktionen
von ihren Regierungen erhalten haben , kann die Beratung des
Etats in den Reichsratsausschüssen beginnen . Die Unmöglichkeit,
den Haushalt 1930 noch rechtzeitig vor dem Avril zu verabschieden,
macht einen R o t e t a t für die Uebergangszeit erforderlich.

WistellverteidigMrbeitslojenverstcherung
Im Haushaltausschuß des Reichstags fragte Müller - Lich -

tenberg (Soz.) unter Bezugnahme auf die Hamburger Reoe
Moldenbauers , ob die Pläne des Kabinetts auf eine weitere Ein¬
schränkung der Arbeitslosenversicherung binzielten . Reichsar¬
beitsminister Wissell erklärte darauf : Der Reichsftnanzmiuister
Moldenbauer hat nicht als Finanzminister , sondern als Privat -

"p er Ion gesprochen . Sonst hätte er sich vorher mit dem Resiort-
minister in Verbindung gesetzt. Wenn in dieser Rede von „organi¬
satorischem Umbau" gesprochen wird , so habe ich die Notwendigkeit
eines solchen Umbaus noch nicht gespürt . Die Organisation der Ar-
beitslosenverficherung ist vom Reichstag beschlossen worden . Ich
kann mir nicht denken , daß der Reichstag einen Beschluß faßt ,
ohne sich vorher ein klares Bild zu machen . Daß der Svarkom -
m i s s a r die Reichsanstalt untersucht bat , ist nicht weiter auffällig ,
er hat auch andere Ressorts untersucht. Bei manchen Kritiken
über Mibstände in der Arbeitslosenversicherung scheint die Sach¬
kunde vollständig zu fehlen . Einen Höhepunkt hat die Braun¬
schweigische Landeszeitung erreicht, die die Arbeitslosen¬
versicherung als Pestbeule am deutschen Wirtschaftskörper be¬
zeichnet . Für die Antwort fehlen mir parlamentarische Ausdrücke.
Wer mit solchen Worten um sich wirft , muß auch zeigen, wo die
Pestbeule sitzt .

Oie verhafteten Neichswehroffiziere
in verlin

Berlin , 18. März . Die Zentrale der Untersuchung, die auf An¬
ordnung des Oberreichsanwalts gegen Angehörige der Reichswehr
und der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei bisher vom
Landgericht in Stuttgart geführt wurde , ist, dem Lokal¬
anzeiger zufolge, nunmehr nach Berlin verlegt worden. Die in
Ulm festgenommenen beiden Reichswebroffiziere find in der »er¬
gangenen Nacht unter starkerBedeckung nach Berlin gebracht
und in das Untersuchungsgefängnis in Moabit eingeliefert
worden.

Die „Affäre Dreyfuh" im besetzten Erbiet verboten
W i e s b a d en , 18. März . Die Rheinlandlommiffion hat die Auf-

iübrung des Schauspiels „Affäre D r e y f u h" von Sans Rehfiich
und Wilhelm Hertzog im besetzten Gebiet verboten .
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Oie Sprachenfrage im Llfafi
Bon Eugen Ge ck - Karlsrube .

Emil vanderveld « , der Midier der belgischen Sozialdemokratie ,
der als Außenminister sein Land in den lebten Jahren bei den
wichtigen Beratungen und Beschlüssen des Bölkerbundes vertrat ?
also ein Politiker und Staatsmann von Bedeutung und Ansehen,
schildert in einem Aufsatz , der auch in den letzten Tagen in unse¬
rem Bolkssreund veröffentlicht wurde , in anschaulicher Weise den
Kamos eines unterdrückten Volksstammes seines Heimatlandes ,
der Flamen , für seine Muttersprache und Eigenart . Wer hier aus
der Nachbarschaft die Verhältnisse in dem jetzt französischen Elsaß
kennt und die Vorgänge in den letzten Jadren aus nächster Näh«
aufmerksam beobachtet hat , dem fällt bei der Schilderung Vander -
veldes eine gerade»» frappante Aehnlichkeit der Drangsalierungs¬
methoden fast in allen Einzelheiten auf , di« dort im Land der
Flamen , wie drüben im Elsaß , zur Anwendung kamen und heute
noch kommen .

Im Mai vorigen Jahres , nach dem damals bekanntgowordenen
Ausfall der allgemeinen französischen und nun also auch im Elsaß
vorgenommenen Gemeindewahle « , die in dem für Frankreich wie¬
dergewonnenen Landstrich am Rhein eine nicht zweifelhafte
Schlappe für die elsässischen Sozialisten , besonders durch den Ver¬
lust der seit langem innegebabten wichtigen Position auf dem
Straßburger Rathaus , brachten, glaubte ich auf Grund der auf¬
merksam verfolgten Vorgänge drüben die Ursache dieses Miß¬
erfolges darauf zurückführen zu müssen , daß in dem schweren
Kampf , den man in den letzten Jahren in weiten Kreisen des
elsässischen Volkes um die Erhaltung der deutschen Muttersprache
und der Eigenart führt , die Sozialisten drüben , meines Erachtens ,
mit einem Wort nicht fest genug mit eingriffen .

Kein geringerer als Vandervetde bestärkt mich jetzt in meiner
damaligen Auffassung. Er sagt, daß, wenn bei den letzten Paria «
« eutswablen in Belgien im vorigen Jahr die beiden großen und
maßgebenden Parteien , Sozialistea und Katholiken , Sitze ver¬
loren , dieser Verlust der flämischen Autonomistenpartei zugute ge¬
kommen sei. Und ich möchte gleich beifügen , dies kam , trotzdem die
belgische sozialistische Parteileitung den Flamen im Kampf um
ihre Muttersprache in verständnisvoller Weise entgegengekommen
ist. Jedenfalls beweist aber der , wenn auch sicherlich nur vorüber «
gebende, Wahlmißerfol « der großen, also auch der sozialistischen
Parteien im Elsaß und in Belgien , daß der Emanzivationskampf
eines Volksstammes um seine Muttersprache und Eigenart di«
Menschen in großer Zahl zu packen geeignet ist , sie in ihren inner¬
sten Gefühlen geradezu leidenschaftlich aufwühlt , so daß selbst der
proletarisch-sozialistisch« Wähler , der sich normalerweise mit seiner
Partei stark verbunden fühlt , ihr einmal vorübergehend sein « Ge -
lolsschait versagt, wenn er die innnersten Gefühle glaubt besser
durch die Abgabe eines autonomiftischen Stimmzettels aurdrücken
zu können .

Den in ihrer Mehrheit deutlchlvrechenden Elsässern, wie den
Flamen mit ihrer holländischen Muttersprache bat man , hier von
Paris , dort von Brüssel aus , das Französtsch « als offizielle Landes¬
sprache , also für die Rechtsprechung , das militärische Kommando,
die Verwaltung , den Unterricht usw . aufgedrängt , obwohl di« bei¬
den Völkerstämme diese Sprach« nicht , oder nur zur Rot , versteben,
von anderen schweren Drangsalierungen in diesem Zusammenhang
jetzt gar nicht »u reden.

Di - Flamen haben in ihrem allerdings seit Jahrhunderten wäb-
renden Kampf um ihre Eigenart sich tapfer gewehrt und nach und
nach wertvoll« Zugeständnisse erreicht, neuerdings auch d«n Triumph
erlebt , daß auf der einen der zwei belgischen , auf der in ihrem
Sprachgebiet liegenden Universität in Gent , in Zukunft in ihrer
Muttersprache gelehrt wird .

Die nationalistischen Machthaber in Paris sollten aus d«n Vor¬
gängen in Flandern die Lehre ziehen, daß man dem in der großen
Mehrheit deutschsvrechenden elsässischen Volk nicht gegen seinen
Willen die französische Sprache aufdrängen kann und es auch sonst
drangsaliert , weil es sich um die Erhaltung seiner akademischen
Eigenart wehrt . Jeder vernünftige Mensch , hüben wie drüben ,
weiß, daß sich das Elsaß staatsrechtlicĥ aber unter Währung seiner
Eigenart , in den Rahmen von Frankreich einfügt , so wie sich nach
der Auffasiung von Vandervelde das flämische Flandern neben dem
französischen Wallonen zu einem unteilbare « Belgien vereinigt
bat . Hier oben am Rhein , wie drunten in den Niederlanden sind
dies« Realitäten eine gegebene und wichtig« Voraussetzung für die
Erhaltung und Befestigung des Weltfrieden «. Aber dann umso
sicherer , wenn den beiden hier in Frage kommenden Dolksftämmen

(oihimo-
Ein Roman von der Sndkon -Bai von Peter Feenche »
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Make grübelte über den Mord und Mala . Er hatte den ausführ¬
lichen Ravvort des Jnlvektors gelesen , und ihm dämmert « ein«
Ahnung , daß der Buchstabe des Gesetzes wohl für die weißen Män¬
ner galt , aber keine Rücksicht auf einen Eskimo nahm , der unter
anderen Voraussetzungen einen Mord begangen hatte . Und Mala
war verloren . Er sollte in Gegenwart vieler Eskimos gehenkt wer¬
den . Make stützte den Kovf in die Sand , sah vor sich hin und
dachte , wie es wobl wäre , ein Mördor zu sein . Waren es stets die
Schlimmsten, die dieses furchtbare Verbrechen verübten ?

Er dachte an einen kleinen Hof in Südengland , vor dem hohe
Bäume im Winde rauschten, und er sab vor sich ein junges Mäd¬
chen , nach dem er sich oft umgelchaut, mit dem er getanzt , das er
immer von Festen heimbegleitet , und dem er doch nie gesagt batte ,
was gesagt werden sollte . Die zwei waren vom Schicksal für einan¬
der bestimmt, sie gehörten zusammen bis der fremde Mann kam ,
der reich war und in schönen Kleidern ging , und der ste , die bisher
treulich aus ibn gewartet batte , völlig verwirrte . Jetzt sab ste ihn
nicht mehr an , sondern hatte andere Interessen . Er batte gelitten
und batte gewütet , und als er sie endlich eines Tages traf , hatte
er gefreit , aber mit solchen Worten , daß sie die Verzweiflung des
zornigen Mannes spürte , die aus ibm sprach . Sie wurde ängstlich
und antwortete gar nicht . Sie sab still zu ihm auf und schüttelt«
den Kovf, plötzlich aber merkte sie , daß di« Tränen losbrechen woll¬
ten , sie wandte sich ab und lief schnell fort . Da Leute binzukamen,
folgte er ihr nicht , sondern blieb stehen . Er dachte daran , wie es
ihn Abend für .Abend gepeinigt batte , wenn er feine Liebste mit
dem Fremden geben sah . In den Wald gingen die beiden , zum
Tanze gingen sie , immer waren sie zusammen, und er lauerte hin¬
ter einem Baum und litt , er wurde kranken Sinnes .

Eines Tage^ überwältigte ihn die Wildheit , er nahm einen
Knüppel und ^ ing damit am Abend zu den großen Bäumen am
Flusse , wo der Weg vorbeiführte . Er wollte mit ihnen reden , sein
Recht fordern und mit dem Knüvvel in der Hand dem fremden
Manne den Weg »eigen. Make erinnerte sich, wie er Stund « auf
Stund « gewartet hatte . Sie kamen nicht . Statt aber abzuküblen,
stieg seine Wut nur . Er wollte nicht mehr mit ibnen reden, sondern

durch die Ermöglichung ihrer kulturellen Autonomie der notwen¬
dig« innere Fried « gegeben sein wird . Ich kann mich zur Stützung
meiner Auffassung immer wieder auf Vanderveld « berufen , der
sagt : „Die flämische Bewegung in Belgien ist keineswegs eine
reaktiouäre Bewegung . Die staatliche Einheit stcbt , mag auch der
Schein manchmal dagegen sprechen , nicht in Frage . Es ist eine
demokratisch « Bewegung , das Bemühen eines Volkes, nach drei
Jahrhunderten der Erniedrigung und Dienstbarkeit seine kulturelle
Autonomie zu erringen .

"
Wer die elsässisch« Bewegung versolgt hat und kennt, weiß, daß

das hier Gesagte fast vollständig auch auf das Elsaß zutrifft . Und
deswegen dürfte man meines Erachtens , wie ich durch meine ale¬
mannische Stammesverbundenbeit und meine persönliche Entwick¬
lung glaube feststellen zu können, als Lehre der flandrischen Vor¬
gänge und in Beherzigung der Vanderveldeschen Auffassung auch
von den französischen und ganz besonders von den landsmännischen
Sozialisten im Elsaß ihren eigenen Volksgenossen gegenüber mehr
Verständnis für die kulturelle Eigenart des Elsaß erwarten . Das
ist nichts anderes , als ein gutgemeinter Ratschlag, dessen Befol¬
gung m . E . nicht nur kür das effäffische Volk und Land im all¬
gemeinen , sondern auch im besonderen zum Vorteil für die dortige
sozialistische Bewegung wäre .

dieser ganzen Einstellung spricht die deutlich« Drobnng j g(;
schastlichen Boykotts gegen Offiziere , die ihrem Eid auf ^
publik gemäß bandeln . Ausdrücklicher kann der Sod^ et

^ ^ t

find
&unterstützt werden , zumal im weiteren die verhafteten Hochvey"^,

als „junge , aufrechte Offiziere" gepriesen werden . Wir
nur ,Auffassung, daß der Reichswehrmini st er nicht

Pflicht bat , verfassungstreue Ofsiziere zu schützen ( der
i|fl(

der den Himer Fall zur Anzeige brachte, würde im alten "

bereits ein Sofies Amt in der Personalabteilung des firjefl * ,
steriums bekleiden) , sondern auch mit aller Schärfe t

oppositionell gerichtete Offiziere vorzugeben.

Politik und Reichswehr
Nationalsozialistische Sturmtrupps und österreichische Oss'i'

* *
%

Zwecks Durchführung der in München erfolgten HaussuE ^
bei führenden Nationalsozialisten war der Untersuchunger'^ .
Senatsvrästdent Braune , vetsönlich nach München gekommen . - 1
von ihm eingeleitete Verfahren bezieht sich auf „Borbereitv "»
Hochverrat" und richtet sich gegen den früheren Reichs »" '" qc
leutnant Mendt und den aktiven Leutnant Scharinger
nassen . Bei den Haussuchungen wurden auch die oetw ®'1 0
Schreibtische der nationalsozialistischen Abgeordneten Stttntf ^

«e
Wagner von den Polizeibeamten gewaltsam geöffnet.
nahmt wurden einige Akten, ein Journal der obersten
und eine Personalliste bitlerischer Unterführer , die aktive
des österreichischen Bundesbecres sind.

Heirat wegen „kommunistisch verseucht " verweigert
Wegen kommunistischer Propaganda innerhalb der Reich*

in Nürnberg wurde vor einigen Wochen der Kommunist
Ultsch verhaftet , der ein führendes Mitglied der kommun » '
Jugendorganisationen in Nürnberg ist und in dieser » *

Notwendige Reinigung

ichait ein« n
_ Schulungskursus in Moskau mitgemacht hat.

geblichen Umtriebe des Verhafteten geben offenbar
Reichswehrangehörigen zurück, der mit der Schwester
verlobt ist. Die örtlichen Militärbehörden haben sein

autKdes “
tii

er »e"

fl
. . — - bbb . b̂ .b , v . -
Verheiratung der beiden nicht genehmigt mit der Begrün ^
daß „die Familie Ultsch amtsbekanntermaßen kommunistny, ^

Ö t" sei . Auf eine Beschwerde bat der Reichswebrmin»" ^
genau untersuchen lassen und schließlich die Genehm'gu "

Heirat erteilt .

Harlmarmsdorfer Unruhen vor Se*i^
Chemnitz, 18 . März . (Eig . Draht .) Am Dienstag begann.. . _ qtfflr 1

großem Andrang und starken volizeilichen Sicherungen der v f
wegen der Hartmannsdorfer Unruhen . Am 15 . Januar '

jtot
ternahmen Kommunisten eine Demonstration nach der
hrtTfot SW rt** fies 11» (tfitlii »« «* „tii.*

»Klopfen Sie diesen Militärmantel gut aus, Herr
Groener, da find di« Motten hinringekommen !"

Soykottdrohung gegenverfassunqs .
treue Offiziere

Es ist sebr bezeichnend , wie die Rechtspresse auf die Ent¬
hüllung der nationalsozialistischen Wühlereien in d«r Reichswehr
reagiert . Früher war „Entpolitisierung der Reichswehr" ihr stän,
diges Schlagwort , so lang« es sich darum bandelte , republiktreue
Offiziere zu beseitigen, die — weit von jedem Hochverrat entfernt
— die staatstreue Gesinnung der Reichswehr zu festigen suchten .
Aber Verführung der Reichswehr zur Duldung hochverräterischer
Unternehmungen , zur Unterstützung nationalsozialistischer Putsche,
— das ist für die Rechtspresse keineswegs etwas Bedenkliches, son¬
dern etwas sehr Erfreuliches und llnterstützensrvertes . Die
„Deutsche Zeitung " beklagt sich über „Spitzel- und Intrigantentum "

im Offizierskorps und fährt mit deutlicher Drohung fort :

„Es ist beschämend und außerordentlich bedauerlich, daß „zu¬
verlässige" Offizier« ihr « Kameraden bei einem sozialdemokrati¬
schen Minister wegen ihrer nationalsozialistischen Gefinnnng
d ê n u n z i e r e n . Wir wollen trotzdem hoffen, daß dies nur ein
Einzelfall ist, der auf die geschlossene Kameradschaft¬
lichkeit des übrigen Offizierskorps keinen weitere« Einfluß
bat."

Es wird von deßi alldeutschen Blatt den Offizieren , die hoch¬
verräterisch« Wühlereien zur Anzeige bringen , die ehrenhafte Ge¬
sinnung abgesprochenl Ihr Sandeln wird als Denunziantentum , als
Verstoß gegen die Kameradschaft bezeichnet . Im Namen der „Ka¬
meradschaft" wird den Offizieren angensonnen , Hochverrat inner¬
halb der Reichswehr zu dulden , womöglich noch zu fördern . Aus

dorfer Tertilfabrik „Roconia "
. Es kam zu blutigen Zukam « eMs

"
Fünf Arbeiter wurden getötet , über zwanzig verletzt. Dieser
bat zur Strafverfolgung gegen neun Personen geführt , die si?> $0 '
Aufruhr und Landfriedensbruch zu verantworten haben. D"
klagten sind vorwiegend junge Anbänger der Chemnitzer
nistischen Partei . Insgesamt sind 45 Zeugen geladen , davon
Veranlassung der Staatsanwaltschaft und sechs auf Vera" '
der Verteidigung .

Verschollen ^
b- i-h*!'5 'Berlin , 18. März . Die Berliner Polizeistellen

sich zurzeit mit dem Schicksal des Frankfurter 9l « |9 ijri
malte Jakob Lindheimer . Der Rechtsanwalt , e«n

j

IC
. ;i»unnniu« «ijjju

von 41 Jahren , der zuletzt in der Scheffelstraße 22 zu Fra « '
^p

vermißt, "
^Main wohnt« , wird feit dev; 17. Januar 1828 w .

mehr als einem Jahr . Lindbeimer war an jenem Tage «ay
gefahren und batte etwa IN NNN Mk. bei sich. Zu Hause 6<»y fl#
lagt , daß er sich in Berlin finanziell an einer Tonfilms *'^ f
beteiligen wolle. Dazu ist es aber allem Anschein nachmV . pr
komme» . Bon Berlin hatte der Rechtsanwalt nach Frankl »' giP' " ' ” znrückerwarten könne -

nichts von ki < ^ 'beimer kam aber nicht und hat bisher
lassen . Alle Nachforschungen , die die Familie und die f 0^ ^
stellten, blieben erfolglos . Ein Bekannter Lindheimers .
einer Reife zurückgekehrt ist , will Lindbeimer in dem -iä
eines Riviera - Hotels wiedererkannt haben- Nwir

,
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welche Verfehlungen hatte der Rechtsanwalt
kommen lassen . Daß er einem Verbrechen zum r^vier
oder Selbstmord verübt hat , wird als unwahrscheinlich "

sich nicht ,«
fl<»

m Ovker

Münchener Mordprozefi
München , 18. März . Der 22 Jahre alt «

Kräutler , der am 15. Dezember v. I ., wie seiner %
in mann an« DkOn^ ^ sFS

sobald sie austauchten , vorfvringen und seinem Gegner den Kovf I
mit einem Schlage zerschmettern. Sein Beschluß stand fest.

Aber sie kanwn nicht . Sie gingen an dem Abend nicht aus . Später
erfuhr er , daß der Fremd« abgereist und der ganze Zauber behoben
sei . Aber da schämte er sich, ihm wurde klar , daß er nur durch einen
Zufall nicht »um Mörder geworden war . ,

Da reiste er fort . Im Abenteuer wollte er sein Gemüt kühlen.
Und jetzt war er hier , « in Polizist im höchsten Norden , ein Mann ,
der einen Mörder , ^ inen armen Eskimo suchen und dem Henker
übergeben sollte , ohne daß der Mann selbst wußte , warum , ohne
daß er das Unglück verstand, das er über sich gebracht hatte .

Sergeant Ma,ke fand , daß etwas Schmutziges an seinem Berus
war . Das war so ganz anders , als er es sich gedacht hatte . Er wollte
Geld verdienen und in fein Dorf »urllckkehren , aber er hatte ge¬
glaubt , mit reinen Händen wiederzukommen, und das hier war ibm
widerwärtig .

Aber er wies den Gedanken von sich. Es war seine Pflicht , seinem
Vorgesetzten zu gehorchen . Er wollt« zeigen , daß er ausführen
konnte , was ihm befohlen war .

Weihnachten kam . Das frohe , festliche Weihnachten aus dem
Lande der weißen Männer wurde es natürlich nicht. Aber die Po¬
lizisten machten es sich gemütlich, sie hatten Kuchen gebacken und
aßen festlich , und wie sie hier laßen , schien es Make, daß es liebe
und nette Burschen waren , mit denen °er zusammen war . Mn ja,
der eine hatte dies , der andere das . Aber sie waren sich ja hier in
der Einsamkeit »u nabe auf den Leib gerückt , und kein Mensch lebt ,
der nicht etwas Gutes in sich hat . Make fand , daß er die drei Kon¬
stabler enger an sich knüpfen sollte . Weihnachtsabend erzählte er
deshalb , daß er durch ihre Trinkgelage während seiner Abwelen-
beit « inen Strich machen wollte. In einer kleinen Rede erklärte er
ihnen , daß er sie gut verstände : Sie hätten sich in ihm und den
Verhältnissen geirrt . Alles lallte vergessen sein .

Auch den Eskimos gegenüber war Make langmütig . Wenn Joe
mit seinen langen Erklärungen kam , die immer in Vorschlägen
oder Bitten endigten , wußte Make sehr gut , daß Joe unzuverlässig
war und alle möglichen Knisfe benutzte. Aber Joe war immerhin
der ihre , und ibm sollte nicht mit Mißtrauen begegnet werden . Ja ,
etwas war wohl auch daran , daß Make nicht sein Geschwätz und
seine langen Klagen darüber hören mochte , was er litt , wenn er
nicht mit den andern auf den Fang kam und nicht soviel Fleisch
bekommen konnte wie sie . Joe stellte sich stets als Märtyrer hin ,
der aus Rücksicht auf die vier Männer ungeheure Vorteile aufge-
geben batte und nur eine geringe Aufmerksamkeit als Dank für
feine Dienste wünschte . Make wußte gut , daß er die alte Uniform

die 17 . Jahre alte Schneiderin As e i » m »* » ■» uus .* ■ Tpir-7jr
Beilhiebe erschlagen hatte , wurde wegen Verbrechens de« r
heute abend zu 15 Jahren Zuchthaus und 40 Jahren S »>D
urteilt . ■- « „

, t€
vcuuuu iiuuvi vic ei uci emei leuiKt ~ pi *

wollte . Make wußte auch gut , daß von all den Patrone ^
bekam , mindestens die Hälfte an andere weiterging -
wünschte Frieden in seinem Hause . Joe war nützlich-

^9 fit“.«

frV
bleiben , es war angenehm , daß er Englisch sprach , was
andern Eskimos augenblicklich konnte. Er selbst hätte ^ a
ffringat , die Rase, bei sich gehabt , aber er wußte g» t , " " ,,

her war , und so blieb Joe . . gf H1* ,
Die Tage vergingen . Die Lust wurde heller . Allerd'̂ ,

man das nicht gleich , aber das Bewußtsein allein
vier Polizisten hatten ihre Erfahrungen auf kleinen - - ,
Umgebung gemacht . Sie lenkten ihre Hunde nicht
morilN QDÄhma* hmS Ra 1«ffIah Slo fflllfl* *■waren sporttrainierte Männer und sie sollten die '
ertragen können. Make beschloß, einen der Konstabler » „ j
sowie Jllubalik und Joe nebst drei Schlitten mitzunev ^

Man machte sich an die Ausrüstung , und die Hunv*
gefüttert . Make studierte , er las über alle Ervedition ^
Gegenden und lernte aus ihren Erfahrungen . . Vn

u nl>
und so und soviel Zucker und Kleider mußten auf
verpackt werden . Die Frauen nähten tüchtig, »" d
Ausrüstung in Ordnung . ^

Sie kamen nicht gleich fort , denn ein Mann erschieß
-

daß in einiger Entfernung eine Ansiedlung fe» deren
VHU . 1. blUIQ, . V „ , | V. I,UII0 , 1,1b bblbjbbVbHMU , fj ^
verhungert wären oder im Sterben lägen , und da » v"
v.- - tb^ ji . .. _ z_ k._ if _ ers_ en» _ _ e- ftfi. nMf Öltder hätten , um fortzureisen . Der Mann selbst «*>* an

^
Häusern vorbeigefahren , ohne sie zu entdecken , aber sic

'
aus hatte man ihn gesehen , und einer der kräftiösten ^ (t i ^
ihm in seiner Fährte gefolgt und hatte ihn
eingeholt . Dieser ausgehungerte Mann hatte von ^ ’Lff*
Ansiedlung erzählt . Er batte nicht einmal , ^ cht

1
| f"

Polizei zu begleiten , und der Schlittenführer y
genug auf dem Schlitten , um umkebren und den v \ ait *** r
zu können . Deshalb hatte er den Mann mit *^ . , -i^gelaw
teln , aber äußerst verkommen in seinem Hause zur

^
kam jetzt zur Polizei , um Hilfe zu holen .

fc
1»«

Es wurden sofort Veranstaltungen getroffen ,
\ fif' Tfr' tt 3mi >t ßrfiftHiMt mitrhett mit fltÖoCtt _ 1 * * izu helfen. Zwei Schlitten wurden mit großen 41

tm*
beladen , und ein paar Stunden später verließ 0beladen , und ein paar Stunden später ^
der Spitze des zweiten Schlittens . Volk war am_ _ v t
auf dem andern . Sie konnten sich an die auß **
halten , der die Nachricht gebracht hatte , und " "

g^ plo*
hinreichende Beschreibung der Stelle , wo der v

(Fortsetzung solgl.I
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Freistaat Baden
^ie Lorierhebung Ser Lleijch- und

Schlachtsteuer
» Badenwcrkanleihc .

öausbaltsausschuh des Badischen Landtags erledigte am
i,, 18 . Mär », die Nachprüfung der Rechnungsergebnisse für

vllnsbalt des Innenministeriums der Zabre .1926 und 1927
dj, dann »ur Beratung eines Gesetzentwurfs über , nach den «
Ilyh .? 7^»ig« n direkten und indirekten Steuern bis September

«itb die
th. Fleisch- und Schlachtsteuer bis 1 . Avril 1932 erboben

demokratischer Seite wurde daraus aufmerksam ge-
^^ . dah der Finanzminister vor 2 Jahren Bedenken gegen die
Ijjj der Fleischsteuer gehabt hätte , die sich beute alg berech -
d,^ krausstellt« n . — Von Seiten des Finanzmini sters

pß Sn», erklärt, auf Forterhebung der Fleisch- und Schlachtsteuer' ^ verzichtet werden. Diese bringt jährlich durchschnittlich
Mark «in . Es sei zurzeit unmöglich, genaue Angaben

^ die Deckung des Finanzbedarfs durch Steuern machen zu
tu gjVj. da vom Reich noch keine genauen Mitteilungtn darüber
b^ kten sind . Das Kabinett hätte deswegen auch noch keine bin -

Beschlüsse fassen können. Es entfallen daher auch alle Ge -
tz . über mutmahliche Steuererhöbungen .

<1«!»
einen Vorwurf , als ob der badische Finanzminister diesen

>k̂ d schon früher hätte sehen können, wurde von einem 3 e n -
sî iabg . ausgeführt , dah auch andere Länderminister in der-
tfyj Situation wären und mit Gesetzentwürfen über die Fort -
^ uug der Steuern vor die Landtage treten müssen .

>ozi ald emokr atisch e r Redner meinte , die Weiter -
»«? " ung der Fleischsteuer werde auch unsererseits unange -»«i
fei *! umpfunden . Es sei klar , dah mit der Fleischsteuer auch die

forterhoben werden müsse. Auch der Reichsfinanz-
% 2rr Iönne uoch nicht sagen, welche Steuerüberwelsungen die

erhalten . Eine gewisse Unruhe in dieser Sache sei durch
tz,Oberbürgermeister-Politik ins Volk getragen worden,

w "er Abstimmung stimmte die Mehrheit für den Gesetzent -
(Ej ,

'°l8te sodann die Beratung eines Gesetzentwurfs über
die Landeselektrizitätsversorgung .

^ „i
^ egierung will das Grundkapital des Badenwerks von 21

«̂ ,^ en auf 27 Millionen Mark erhöben und 6 Millionen Mark
9j^ .^ " ien für das Land Baden übernehmen , die im Wege des

bits flüssig gemacht werden sollen . Dadurch werden die
**n Schulden von 62 Millionen Mark auf 46 Millionen

^ ««mindert .
ttner kurzen Aussprache, in welcher die Dermögensverbält -

dl,^ des Badenwerks von der Regierung dargelegt wurden ,
* auch dieser Gesetzentwurf angenommen.

nationalsozialistische Hetze aus dem
^ Lande

^ &<? Tageszeitung von Neustadt im Schwarzwald,
vom Lochfirst , gibt an Hand einer nationalsozia -

Dersammlung in Neustadt , in der bei Anwesenbeit des
l^ ik,r: ,̂ ^ ^ listischen Landtagsabgeordneten Merk der National-
II«̂

'
^ Platiner sprach , einige Stilvroben , welche die erschrek-

*i[tt ^ »wtkderung der politischen Sitten illustrieren sollen. Die
die Nationalsozialisten mit arbeitslosen Ministern der
^ fahren wolle, demonstrierte dabei Plattner in einer

ii, ^
"En hahnebüchenen Glossierung des badischen Minister »

\Z™ * * E> dah das Schwarzwälder Blatt fragt, was mit dem
> " Er mit solchen Histörchen in öffentlichen Versammlungen

st, ^
v a s s ; « r t wäre , wenn es sich um einen g r o h h e r-

W/JY ” badischen Minister gebandelt hätte . Der verstorbene
^ ^ Einister Stresemann wurde dermahen herabge-

W , r
’ a" Es , wie der Hochfirst meldet , jeden anständigen Menschen. ' ~ .

mit
mühte . Reichsminister Dr . W i r t b wurde als
dem Heiligenschein" , der Leibhausminister , der*111, ’ •••“ »rm veittgenschein , oer r>erovausmin,,ier , orr

' E»»ve »>>
^ biete versetzt , bezeichnet , und ihm dabei „Bater -

C **“ f und ähnlich« Dinge vorgeworsen.
7"if in llarecht fragt Das Echo vom Sochfirst : Wo sind wir
fyi iu „ Eutschland , dah derartiges möglich ist ? , um dann weiter -

erklären : „Hier zur Tagesordnung überzugeben, wäre ganz

verkehrt ! Auf alle Fälle ist eine polizeiliche lleberwachung der
nationalsozialistischen Versammlungen notwendig und wenn die
Herrchen zu frech werden, ein zeitwcises Versammlungsverbot . So¬
lange wir in Baden weiterhin den Schimmel der Sanftmut reiten ,
brauchen wir uns nicht zu wundern , wenn Kommunisten und
Nationalsozialisten von Tag zu Tag frecher werden und das nicht
überwältigende grohe Vertrauen zu Staat und Regierenden all¬
mählich noch ganz untergraben . Sobald hier rücksichtslos vorge¬
gangen wird , ebenso rücksichtslos nur , als die Nationalsozialisten
den heutigen Staat bekämpfen, hört das alles von selber auf . Aber
es ist böchste Zeit , dah man etwas tut ! Wir müssen fordern , dah
nach solchen Reden in Baden mit den Nationalsozialisten einmal
Fraktur geredet wird . Auch in Karlsruhe muh die Geduld
ein Ende haben ; man hat Mittel , die Hetze der Nationalsozia¬
listen mit einem Schlag abzustellcn. Es ist aber höchste Zeit dazu !"

mm
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Die internationale Luftfahrttagung in Stockholm eröffnet
Das Stockholmer Rathaus

vauöarletzen 193Q und 1031
Der Landtag hat in seiner Sitzung vom 12 . Februar 1930 den

Minister des Innern ermächtigt , die zum Vollzug des Voranschlags
der Wohnungsfürsorge erforderlichen Bestimmungen zu erlasien
und diese Ausgaben bis zur Hälfte der für 1930 vorgesehenen Be¬
träge zu leisten.

Von einer Verteilung der Mittel aus der Gebäudesondcrsteuer
für 1930 wird bis zur endgültigen Genehmigung des Voranschlags
der Wobnungsfürsorge durch den Landtag abgesehen, jedoch ist die
Ctaatsschuldenverwaltung ermächtigt , auf die künftige Zuteilung
an Kommunaldarleben aus der Gebäudesondcrsteuer 1929 den ein¬
zelnen Wohnungsverbänden und verbandsfreien Städten zugeteil-
ten Beträge Zahlung zu leisten. Die ersten Mittel aus der Ge -
bäudesondersteuer 1930 werden der Wohnungsfürsorge allerdings
erst im Juni 1930 zugehen. Die regelmäßigen Zahlungen werden
deshalb erst in diesem Zeitpunkt einsetzen können. Der Minister des
Innern wird jedoch versuchen , Zwischenkredite aufzunebmen . um
durch eine frühere Auszahlung die Bautätigkeit anzuregcn.

Die Verwendung der Mittel
erfolgt nach den bisherigen Bestimmungen über Wohnungsbaudar¬
lehen. Eine Aenderung derselben im gegenwärtigen Zeitpunkt ist
untunlich , da die in der nächsten Zeit erscheinenden Reichsricht¬
linien für das Wohnungswesen eine Aenderung der Bestimmungen
des Landes nötig machen werden.

Die Gewährung von Kommunalsonderdarlehen für die Errichtung
von Eigenheimen durch Schwerkriegsbeschädigte und kinderreich«
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Das deutsch« Volk und insbesondere die Arbeitnehmer haben das
gröhte Interesse daran , dah die Theater bei Berücksichtigung ihrer
kulturellen Aufgaben trotz aller Einsparungen , die gemacht werden,
doch leistungsfähig bleiben . Es müssen deshalb alle Einsparungs -
Möglichkeiten , Abbaubeschlüsse und Zusammenlegungen gewissenhaft
geprüft werden.

Die Unterzeichneten Svitzenorganisationen der freien Gewerkschaf¬
ten richten daher an alle beteiligten Kreise den Mahnruf , ernstlich
an die Reform der deutschen Theater mitzuwirken , um Wege zu
finden , das Theater zu erhalten und für die breiten Masten ver¬
ständlich und »ugängig zu machen .

Allgemeiner Deutscher Eewertschaftsbund (ADEB .1 .
Allgemeiner freier Angestellten-Bund (AfA-Bundl .

Allgemeiner Deutscher Beamtenbund (ADV .) .

Nationalfoiialismus und Volks¬
bildung

^ Don E . Seiler , Karlsruhe
In dem kleinen, aber kulturell hochstehenden ehemaligen Reuh

gebar di« revolutionäre Welle , die 1918 über das alte Deutschland
binwegbrauste und' in ihrem Schoße die Welle der Hochschulbewe¬
gung trug , die Volkshochschule Tinz . Zu jener Zeit fanden sich
einige weitblickende Führer der damals reußischen Arbeiterschaft, die
die materielle Not und Ziele , sowie auch die kulturelle Not und die
Notwendigkeit einer kulturellen wissenschaftlichen Vertiefung der
Arbeiterschaft nicht vergaben . Sie bestimmten den „Arbeiter - und
Soldatenrat " von Reuh , aus einem Teil des vom Fürsten abgetrk -
tenen Vermögens eine Stiftung — Volkshochschule Reuh — zu grün¬
den , in deren Mittelpunkt eine Heimvolksschule, errichtet im alten
Fürstenschlosse Tinz , stehen sollte.

In einem in Tinz gelegenen ehemaligen Lustichloh des Fürsten
Reuh j . L . wurde iogann nach dänischem Muster eine Volkshoch¬
schule ousgebaut mit einigen Abweichungen vom dänischen Vorbildc .
Die Entwicklung der Schule drängte zu einer immer tieferen Ver¬
wurzelung mit den Organisationen der Arbeiterschaft, die einen Teil
der Schüler stellte sowie aber auch zu einem planmäßigen Ausbau
der Iozialwistenschastlich «n Unterrichtsgebiete unter Wegfall aller
anderen allgemein bildenden Stoffe .

Es wäre aber falsch , Tinz als eine Parteischule oder gar als eine
dogmatisch gebundene Schule zu betrachten , wie sie es auch vielfach
als solche von den Skationalsozialisten verschrien wird . Tin » ist eine
Weltanschaoungsschule und bezeichnet sich als solche. Die Scheidung
»wischen Partei und Weltanschauung wird ausgesprochen in einer
Denkschrift der Schule an die thüringische Regierung , in der es
beibt, dah „iete Betrachtung der Weltzusammenhängr, insbesondere

Sette 8

Familien mit 4 und mehr unversorgten Kindern erfolgt auch künf¬
tighin in der bisherigen Weise. Der Zinssatz für die neu zu be¬
willigenden Darlehen wird jedoch auf 1 v. H . ermäßigt ; der Til -
gungssatz bleibt wie bisher 2 v . H .

Auhördem soll die Erstellung von Wohnungen für Schwerkriegs¬
beschädigte und kinderreiche Familien mit 4 und mehr unversorg¬
ten Kindern durch gemeinnützige Bauvereinigungen eine ähnliche
Förderung erfahren und zwar nach folgenden Bedingungen :

Als Bauvereinigungcn kommen nur leistungsfähige , vom Mini¬
sterium anerkannte und dem Badischen Verband gemeinnütziger
Bauvereinigungen angebörige Bauvereinigungen in Betracht . An
ueugcgründete Bauvereinigungcn werden Darlehen in der Regel
erst gewährt , wenn sie durch eine Reihe von Fahren ihre Leistungs¬
fähigkeit bewiesen haben .

Die Bauoereinigung
muß sich verpflichten, die Wohnungen auf die Dauer von 10 Jah¬
ren für Schwerkriegsbeschädigte und kinderreiche Familien zu ver¬
wenden. Wird diese Verpflichtung nicht erfüllt , so ist das Darlehen
zur Rückzahlung auf das dem Auszug der Familie folgende Ende
des Kalendervierteljahres fällig . Das Ministerium kann sich
statt dessen mit einer Erhöhung des Zinssatzes bis zum Reichsbank¬
diskontsatz begnügen.

Die Sonderdarlehen werden an vcrbandssreie Städte und Woh¬
nungsverbände auf die Dauer von 10 Jahren zur Weiterleitung an
die Bauvereinigungen als Zusatzdarlehen zu gleichem Zinssatz ge¬
währt . Diese Städte und Verbände müssen aus ihren eigenen Mit¬
teln das allgemeine Baudarlehen zu einem entsprechend ermäßig¬
ten Zinssatz sowie die sonstigen für Kriegsbeschädigte und kinder¬
reiche Familien bisher üblichen Vergünstigungen bewilligen und
den Vauvereinigungen die oben erwähnten Verpflichtunyen aus¬
erlesen und deren Durchführung überwachen.

Städte und Verbände müssen das Kommunalsonderdarlehcn unter
Vorlage der Baudarlehensakten mit Plänen beim Ministerium des
Innern beantragen und dabei die eben aufgefübrten Verpflichtun¬
gen übernehmen . Sandelt cs sich um mehrere Wohnungen , so sind
der Antrag und die Pläne möglichst vor Baubeginn vorzulegen.

Die Kommunalsonderdarleheu werden in der bei der Förderung
von Eigenheimen üblichen Höbe bewilligt . Bei besonders guten
und förderungswürdigen Entwürfen , vor allem bei Ein - und Zwei¬
familienhäusern , wird ein höherer Betrag gewährt werden . Der
Zins beträgt 1 Prozent , die Tilgung 2 Prozent ; eine Erhöhung
bleibt wie bei den übrigen Darleben Vorbehalten.

Die Batzische Landeswohnungsstiftung Karlsruhe , Schlohvlatz 21 ,
wird mit Unterstützung des Ministeriums den kinderreichen Fami¬
lien den Eintritt in Baugenostenschaften durch Einzahlungen auf
den Geschäftsanteil nach folgenden Richtlinien erleichtern :

Als kinderreiche Familien gelten
Familien mit 4 und mehr unversorgten Kinder » . Die Einzahlung
beträgt 5E— 100 Jl und darf die Hälfte des übernehmenden Ge¬
schäftsanteils nicht übersteigen ; die Zahlung erfolgt nach Bezug
der Wohnung . Die Einzahlung gilt zunächst als zinsloses Darlehen
an die Familie . Das Darlehen ist zur Rückzahlung fällig , wenn
wesentliche Angaben des Antrags sich als unrichtig Herausstellen,
wenn die Familie keine Wohnung bei der Baugenossenschaft mehr
bewohnt oder aus der Genossenschaft ausschcidet. Ist die Familie
5 Jahre Mitglied der Genossenschaftund Bewohner einer Wohnung
der Genossenschaft und hat sie ihre Zahlungen auf den Geschäftsan¬
teil ordnungsgemäh geleistet , so verzichtet die Landeswobnungs -
stiftung auf die Rückforderung und der gewährte Betrag gilt als
Schenkung an die Familie .

Die Baugenossenschaft muh sich verpflichten, den aus die Einzah¬
lung der Landeswohnungsstiftung entfallenden Gewinn dem Ge -
schäftsguthaben regelmähig zuzuschlagen und die Einzahlung samt
anteiligem Gewinn an di« Landeswohnungsstiftung zurückzubezah¬
len , falls die Familie vor Ablauf von 5 Jahren aus der Genossen¬
schaft ausscheidet oder aus deren Wobnung auszieht . Die Genos¬
senschaft muh leistungsfähig sein und dem Verband gemeinnütziger
Vauvereinigungen angehören .

Die Anträge
sind von der Genossenschaft , welch« Wohnungen für kinderreiche Fa¬
milien erstellt , durch Vermittlung des Verbandes gemeinnütziger
Bauvereinigungen bei der Badischen Landeswobnungsstistung zu
stellen. Die hierfür zu benutzenden Fragebogen sind beim Verband
gemeinnütziger Bauvereinigungen erhältlich . Der Verband gemein¬
nütziger Bauvereinigungen prüft die rinkommenden Anträge und
leitet sie an die Landeswohnungsstiftung mit einem bestimmten
Antrag weiter . Gelegentlich der Revision der gemeinnütziger Bau -
genosienschasten wird er auch jeweils nachvrllfen, ob die von der
Landeswohnungsstiftung gewährten Mittel entsprechend den Richt¬
linien verwendet sind .

Die hier als für Baugenossenschaften gültigen Richtlinien gelten
sinngemäh auch für sonstige gemeinnützige Bauvereinigungen .

JUDlSLHlCST
der Vorgänge der sozialen Welt , sich von vornherein nach gewissen
ethischen und philosophischen Zielen orientiert " . Die angeführte
Denkschrift sieht den Unterschied darin , dah die Partei „ein politi -
sches Zweckgebilde , die Weltanschauung Urgrund unseres Welens
ist". Die wissenschaftliche Theorie , die dort gelehrt wird , ist nicht
ein unantastbarer Stoff des Unterrichts , sondern steht im Mittel¬
punkt der wissenschaftlichen Diskussion und Arbeit . Sie ist in Tinz
kein Dogma , das erklärt wird , sondern eine Theorie , um die ge¬
rungen wird .

Seit zehn Jahren strömen zweimal im Jahr aus allen Teilen
Deutschlands, auch aus den Nachbarstaaten , 50 junge Menschen im
Alter bis zu 30 Jahren , die sich ausschließlich aus den Schichten der
avbeitenden Bevölkerung zusammensetzen , »u den Fünfmonatskursen
in Tinz zusammen. Den Schülern ist »um Besuche der Volkshoch¬
schule die Erweiterung der Volksschulbildung durch Vildungskurse
verschiedenster Art zur Bedingung gemacht . Tin » siebt seine Hauvt -^.
aufgabe darin , der bildungsfähigsten Jugend , die die Arbeiterschaft
besitzt den Blick zu öffnen , den Horizont »u weiten und sie vertraut
zu machen mit den gesellschaftlichen und kulturellen Problemen un¬
serer Zeit .

In diesem Jahre kann die VolksbochschulbewegungThüringens
auf eine zehnjährige Tätigkeit zurückblicken . Der thüringische Volks¬
staat bat aus dem Gebiete der Volkshochschulen in Deutschland eine
führende Rolle gespielt und weit über die Reichsgrenzen hinaus
Anerkennung gefunden.

Gegenüber diesem freudigen Ereignis ist die bedauerliche^ Tat¬
sache zu verzeichnen , dah arbeiterfeindliche Kräfte , die National¬
sozialisten — deren Begehren auch von der Deutschen Volksvartei
unterstützt wird — am Werke sind , diese Bildungsstätten der Ar¬
beiterschaft zu beseitigen. Die sogenannte Arbeiterpartei , die Na¬
tionalsozialisten , läbt kein Mittel unversucht, seit sie sich in der
thüringischen Regierung befindet , die ganze Kulturarbeit von zehn
Jahren mit einem Federstrich zu vernichten. Es herrscht kein Zwei¬
fel darüber , wie auch t»er Vorsitzende des Reichsverbandes deutscher
Volkshochschulen ausführte , dah diele Maßnahmen nicht aus irgend¬
welchen sachlichen Svarrllcksichtcn erfolgen , sondern, dah fragwür¬
digste parteipolitische Motive die Ursache sind Dieser Auffassung
schlreht sich unter schärfstem Protest die gesamte Arbeiterschaft an .
Dah es sich bei den Beschlüssen der nationalsozialistischen Regierung
nicht um Svarmahnabmen handelt , beweist, dah die nationalsozia¬
listische Partei bei dem letzten Landtagswohlkamvf mit der Parole
arbeitete , die Volksbildungsarbeit müsse zerschlagen werden . Be¬
sonders gebrandmarkt mub auch die Rolle der Deutschen Volkspartei
werden , die sich hinter die Forderung der Nationalsr «ialisten stellt.
Die Volkshochschulen Thüringens haben durch die Erfolge auf dem
Gebiete der Erwachsenenbildung sich Weltgeltung verschafft . Die
Arbeiterschaft bat deshalb auf diesem Gebiete Vieles zu verlieren .
Es muh alles getan werden und kein Mittel darf unversucht bleiben ,
um die Volkshochschulen in Thüringen aufrecht zu erhalten .
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Sowietregierung und Komintern
Sine unhaltbare Fiktion

r Es gebärt zur Taktik der Sowjetdiplomatie , den engen Zusam¬
menhang zwischen Sowietregierung und Komintern zu bestreiten.
In ibren Berliner Reptils lässt daher die Sowietregierung beweg¬
liche Klagen über die „ infame Eleichietzung von Sowietregierung
und Komintern " verbreiten . Das diese Eleichietzung richtig ist,
weist jeder , und die Fiktion . dass die Komintern eine völlig unab¬
hängige Organisation sei , glaubt beute kein Mensch mebr. Sowiet¬
regierung und Komintern bandeln in derselben politischen Rich¬
tung .

Die Praxi « bat die engen Zusammenhänge zwischen Sowiet¬
regierung und Komintern ausgezeigt. Die Ebinavolitik der Sow¬
ietregierung bat sich der Komintern als Instrument in jeder Pbaie
ibrer Wandlung bedient. Zur Zeit des bewaffneten Konflikts um
die ostchinestsi

'
che Eisenbahn wurde die Komintern ganz offensicht¬

lich zu einem Instrument der Kriegspolitik und der Kriegspropa¬
ganda der Sowietregierung im grössten Stile . Was die deutsche
kommunistische Presse in dieser Zeit an Kriegspropaganda für die
Rare Armee, an allgemeiner Kriegshetze geleistet hat , war genü¬
gend, um das wabre Wesen der Komintern und ihrer Politik zu
kennzeichnen .

Ist es nicht eine Tatsache, da« nichtrussische Kommunisten, Ange¬
hörige der Komintern , zu Ehrenchef « sowjetrusiischer Regimenter
ernannt worden sind ?

Die organisatorischen Zusammenhänge zwischen Sowjetregierung
und Komintern liegen keineswegs im Dunkeln. Das Präsidium der
Komintern bat bisher immer in der Hand eines Mitgliedes de«
Politischen Büros der Kommunistischen Partei Russlands gelegen:
e : s: Sinowjew , dann Bucharin , jetzt Molotow . Der Präsident der
Komintern untersteht den Richtlinien , den Direktiven und der
Disziplin des Russischen Politbüros ebenso wie jene Funktionäre
der russischen Kommunistischen Partei , die die Sowjetregierung
bilden . Auch Herr Krestinski , der Botschafter der Sowjetunion in
Berlin , ist Mitglied des Politbüros der RKP .

Im Politbüro der RKP . aber herrscht der Generalsekretär der
Partei Stalin als unumschränkter Diktator , Herr über die Sowjet -
volitik und ihrer Funktionäre und Herr über die Komintern mit
ihren Agenten.

Es ist weiterhin Tatsache, da « die Komintern seinerzeit ausgebaut
worden ist mit finanziellen Mitteln , die dem russischen Staats¬
budget entnommen worden sind.

Alles in allem : die Komintern ist ein Agentenapparat der Sow¬
jetregierung , eine Organisation zur Propaganda und Zersetzung
in den aufterrussischcn Ländern , der seine allgemeinen Richtlinien
von den Lenkern des russischen Staatsapparates erhält . Die Be¬
teuerungen der offiziellen Sowjetvertretcr , dag die Sowjetregie¬
rung mit den Komintern nichts zu tun habe, kann nicht ernst ge¬
nommen werden — es nimmt sie auch niemand ernst. Das ist genau
io , als wenn Herr Krestinski dem deutschen Auswärtigen Amt aus -
einander >etzen wollte , dag die ' Sowietregierung mit Herrn Stalin
gar itichts zu tun habe ! Es ist notwendig , den Sowjetvolitikern
klar zu machen , da « ihre Sünden auf die Fiktion der Richtgleich-
ie ' una bin ihre Grenzen haben, und dah jeder Versuch , sich mit
Hilfe >dcr Komintern in gefährlicher Weise in die inneren Verhält¬
nisse Deutschlands einzumischen , aus energisch« Abwehr stoben wird .
Das Vertragsverhältnis , das zwischen Deutschland und Sowjctruh -
lrnd besteht , gibt der Sowjetvolitik keinen Freibrief , durch ihre
Agenten eine Politik des Hochverrat» gegen die deutsche Republik
treiben zu lassen ! Also Herr Curtius !

•

Die vor einigen Tagen eingeleiteten Besprechungen zwischen dem
Reichsaubenminister und dem russischen Botschafter in Berlin wer¬
den nach der Rückkehr des Aubenministers Dr . Curtius von seinem
Urlaub korlgesetzt und über die politischen Angelegenheiten hinaus
auf wirtschaftliche Probleme ausgedehnt werden.

Im auswärtigen Amt bat sich in den letzten Wochen immer mehr
die Auffassung durchgesetzt, dah die Aufrechterhaltung der Be¬
ziehungen zur Sowjetregierung nur noch Sinn und Zweck hat , wenn
auch die bolschewistische Regierung die mit ihr abgeschlossenen Ver¬
träge respektiert und eine absolute Sicherheit dafür gegeben ist,da « die Sowietorgane sich künftig jeder Einmischung in die inner -
pclit schen Verhältnisse enthalten . Vor allem ist die Existenz der
Deutschen in Russland zu sichern. Der im Vertrag vom 6. Mai
1921 n -edero ' ieg '. e Verzicht Russlands auf Propaganda in Deutsch¬
land ist vnbegreislicherweise in dem Vertrag vom 12 . Oktober 1925
nicht wieder ausgenommen worden. Man braucht sich also über die
propagandistischen Frechheiten bolschewistischer Akteure auf deut¬
schem Boden nicht zu verwundern . Es gilt deshalb zunächst , die
Auswirkungen jener gutgläubigen Verlragsmacherei zu beheben
und durch entsprechende vertragliche Erweiterungen dafür zu sor¬
gen , dah der bolschewistischen Propaganda in Deutschland ein Ende
gemacht wird . Es müssen gegebenenfalls bindende .Verpflichtungen
herbeigefübrt werden, die auf die gekennzeichnete Art jede Ein¬
mischung in die inncrpolitischen Verhältnisse für die Zukunft un¬
möglich machen

Held stellt richtig
Tendenz -Berichterstattung de» Tag

In Nr . 56 der Zeitung Der Tag vom 16. März 1936 wird be-
bauvtet , der bayerisch « Ministerpräsident Dr . Held habe auf einer
Versammlung der Bayerischen Volkspartei in München folgende
Auskübrungen gemacht :

„Er sei der Ueberzcugung, dag auch fernerhin die Finanzschlam-
verei in der deutschen Reichsregierung nicht aufhören werde. Pri¬vat " '-tlich betrachtet sei ein Verefahren , in leichtfertiger Weise

Schuldvertrog zu unterzeichnen, wie es jetzt die deutsche
gierung mit dem Boungplan getan habe, mit Gefäng¬

nis als Betrugsversuch bedroht . Denn es sei ausgeschlossen , dah
dieser Tributplan jemals erfüllt werden könnte .

"
Eine Anfrage beim bayerischen Ministerpräsidenten bat er¬

geben. dah dieser Teil seiner Rede völlig entstellt wiederge¬
geben worden ist. Der bayerische Ministerpräsident hat es mit Ent¬
rüstung abgelehut , derartige Redewendungen gegen die Reichsregie¬
rung gebraucht zu haben . Auch die bayerische Presse , wie
z. B . der Regensburger Anzeiger und der Bayerische Kurier , ent¬
hält in ibrer Berichterstattung über die Münchener Tagung
nichts von solchen Angriffen gegen di« Reichsregierung .

Darnach bat also Dr . Held die Reichsregierung tatsächlich nicht
genannt . Die meisten seiner Zubörer sind aber im politischen Mün¬
chener Dierkcllerjargon so geübt , dah sie die Ausführungen des
Ministerpräsidenten so verstanden , wie der Hugenberasche
Journalist . Die Entrüstung der bayerischen Regierung gegenüber
dem Schritt der Reichsregierun« ist also durchaus nicht am Platze .

Die polnische Kabinettsbildung
Der volniiche Staatspräsident beauftragte am Dienstag den Se-

natsmarfchall Professor Julius Szymansi mit der Neubildung des
Kabinetts . Szymansi ist von Beruf Professor der Augenheilkunde.

Die Frau Regierungspräsident
Berlin , 18. März . Zum Fall M o m m in Potsdam wird von »u-

siändiaer Stelle mitgeteilt : Es ist nicht der g eringste An¬
halt , p v u k t dafür vorhanden , dah Regierungspräsident M - m «tim** Mt de» Tu» seiner Ar« «Muibt bat .

AiU cMeb ty)eßt
Ansteigen der Seine

Paris , 18 . März . Infolge des Steigens der Bponne und des Loing
ist auch die Seine angeschwollcn . An einer Stelle in Poris steht
sie 1.26 Meter über dem gewöhnlichen Stand . Man rechnet mit
einem weiteren Steigen , ohne da « Befürchtungen für die anliegen¬den Häuser bestehen , weil alle notwendigen Vorkehrungen getroffen
sind und bei der vorgeschrittenen Jahreszeit mit Ucbcrschwcmmun-
gcn kaum noch zu rechnen ist.

Schlagwetterexplosion in amerikanischem Bergwerk
Valier ( Jllinoisl , 18 . März . In einem Bergwerk , in dem sichmebr als 566 Bergleute befanden , ereignete sich eine Schlagwetter¬

explosion , durch die zwei Arbeiter getötet wurden . Vier Arbeitererlitten schwere Brandwunden und dürften kaum mit dem Lebendavonkommen.
Selbstmord eines Reichswehrsoldaten

Berlin , 18 . März . In Breslau stürzte sich heute vormittag der
Reichswehrunterofsizier Marx vom Reichswehrregiment 8 in Oelsan der Eneisenaubrücke in die Oder und ertrank . Vorher batte derLebensmüde , wie das Berliner Tageblatt berichtet, mehrfach den
Versuch gemacht , sich von Autos überfahren zu lassen , war jedochvon Passanten daran gebindert worden. Die Leiche konnte bisher
noch nicht geborgen werden. Das Motiv der Tat ist noch nicht be¬kannt.

Der verdorbene Bärenschinken
S t u t t g a r t , 18 . März . lEig . Meldung . ) Von den in Stuttgartinfolge des Genusses von Bärenschinken an Trichinose Er¬krankten ist nunmehr ein Zweiter im Cannstatter Krankenhaus

g e st o r b e n . Der Schinken rührte von einem aus Mannheim nachStuttgart verkauften dreijährigen Eisbären her , der Rattengefressen batte , die die gefährlichen Trichinenträger sind . Es
sollen übrigen » nicht , wie ursprünglich gemeldet, 599, sondern nur49 Portionen in ungekochtem , nur geräuchertem Zustand vondem Fleisch dieses Tieres verausgabt worden sein .

15 Verletzte bei einem Autounfall
Prag , 18 . Mürz . Auf der Strafte zwischen Weltrus im BezirkKraluv geriet ein Lastkraftwagen , der mit Teilnehmern an einem

Fuhballwettspiel besetzt war , ins Schleudern , fuhr in den Strahen -
graben und überschlug sich. Von den Insassen wurden drei schwerverletzt, während 12 weitere mit leichteren Verletzungen davon¬
kamen .

Der Mord an dem Polizisten Kern
Wetzlar , 18. März . Der an der Ermordung des Frankfurter

Polizisten Kern beteiligte Kürschner Schulle ist heute nachmit¬tag in der Nähe von Braunfelde von einem Landjäger festge¬nommen worden. Der Begleiter Schulles , vermutlich der wegendes gleichen Mordes gesuchte Soyer , konnte zunächst flüchten.Wetzlar , 18. März . Sofort nach der bereits gemeldeten Ver¬
haftung von Schulle ist es der hiesigen Polizei im Verein mit Land-
jägerbeamten nach mehrstündiger Suche gelungen , im HeisterbergerWald auch den Begleiter des Schulle, Hoyer , festzunebmen.Beide wurden im Auto in das Ecrichtsgefängnis Wetzlar gebracht.

2066 Menschen von chinesischen Räubern niedergemetzelt
Wie Associated Press aus Schanghai meldet , besagen chinesischeBerichte, die dort mit einiger Versvätung eingetroffen sind , daheine kommunistische Räuberbande zu Anfang dieses Monats den Ort

F u a n in der Rübe von K i a n t u in der Provinz Kiangsi über¬
fallen , die ganze Ortschaft ausgeplündert und alle Beamte , sowie
2600 Männer , Frauen und Kinder niedergemetzelt hat .

Das Leben des Diktators
Das Berliner Tageblatt schreibt zum Tode Primo de Ri¬

ver a s : Primo de Rivera bat gelebt , wie ein spanischer Grande
zu leben pflegt . Er bat das Dasein in vollen Zügen genossen .Seine Wiege stand zwischen den Weinfeldern von Jerez . Rochals Diktator hat er sich die Kunst bewahrt , den Manzanilla im
hohen Schwung von Glas zu Glas zu kippen, obne dah nur ein
Tropfen zur Erde fiel . Ernster Kenner des edlen Gewächses . Lieb¬
ling der Frauen . Temperament des Andalusiers , des einzigen
beihblütigen Spaniers . An ollen Blüten hat er genippt , aus allen
Gläsern gekostet , an allen Tischen gespielt. „Ich kann es mir er¬
lauben, ' das Spiel in Spanien zu verbieten, ' denn ich weih wie das
ist. Ich habe selbst zweimal ein Vermögen verloren .

" Das etwa
sagte er selbst vor ein oder zwei Jahre » .

Wiederaufnahme eines Mordprozesses
Osnabrück, 18 . März . Vor dem Schwurgericht begann der wieder¬

aufgenommene Mordvrozeh gegen den Dien st kn echt Her¬
mann von Dielingen aus Halle , der am 14 . Mai 1926
wegen Mordes ' an der Dienstmagd Anna Hoge »um Tode
verurteilt und durch Erlah des Staatsministeriums vom 22 . Fe¬bruar 1927 zu lebenslänglichem Zuchtbaus begnadigt

worden war . Auf Grund einer Reibe neuer Sachverständigen«^ ,
achten , die über die Todesursache der Dienstmagd zu c £n£l

]Liti<deren Ergebnis als die ersten Gutachter gekommen waren , v :
das Wiederaufnahmeverfahren in Gang gesetzt . -Ljden Ergebnissen des ersten Prozesses soll von Dielingen die
Hoge . mit der v. r ein Liebesverhältnis unterhalten batte , erw
haben, während später beigebrachte Gutachten auf Grund ^richtes über den Sektionsbefund Herzschlag als Todes"' !
ansahen. mDer Angeklagte , der einen zuversichtlichen Eindruck #erklärt bei seiner Vernehmung seine völlige Unschuld . An ° .
fraglichen Abend wäre er überhaupt nicht mit der getöteten s»
Hoge zusammen gewesen , sondern hal>e sich in dem Dorfe Ge
aufgehalten , wo er ein Mädchen treffen wollte. Er wüßte ■,dings nicht mebr, wie das Mädchen hieh. Wie von Dielingen '' j
vom Vorsitzenden gefragt wird , auf welche Weise er zu 1" L
verschiedenen Geständnissen und einander widersprechenden
sagen gekommen ist , sagt er . dah er durch die plötzliche Verbat'
und Mordbeschuldigung vollkommen verwirrt worden sc >-

Als Zeuge wird der Oberlandjäger Wollenberg ver«^men , der u . a . mitteilt , bei der Untersuchung im Jabre 1925
die Verdächtigung ausgetaucht, dah der Stiefvater der u
Hoge der Mörder sein könne , aber entsprechende Ermittlungenmals nicht angestellt worden wären . a

Osnabrück , 18 . März . Ja dem Prozeh gegen den K n *
von Dielingen ergab beute abend die Beweisaufnahme

eineSensation . ,Der Zeuge ' Senscler erklärte , von dem Verteidiger Diel '«gL
befragt , dah das Geständnis des Angeklagten von Dielivge"- mdieser in der ersten Schwürgerichtsverhandlung im Jahre 192° ,gegeben hatte , ihm von keinem Mitgefangenen Meyer und L
Zeugen Henseler eingeimpst worden fei. Meyer habe von Die» "?, ',die Anklageschrift vorgelesen und sich dann dahin geäuhert, ,fDielingen des Mordes überführt werde, wenn er nicht gestebt.- i,,Affekt gebandelt zu haben. Auherdrm würden sein Vater und " .,Brüder in den Verdacht geraten , die Tat begangen zu haben. A» .,habe Dielingen geraten , was er sagen sollte . Dielingen sei völlig $sammengebrochcn, als er von Meyer hörte , dah kein Vater und iS
Brüder in die Sache verwickelt würden , wenn er kein Eesto ""
ablege. rDer Verteidiger Dielingens , Rechtsanwalt Dr . Mendt'-klärte nach den Aussagen des Zeugen Henseler: Das ist die
fcheidung des Prozesses! Der Zeuge bekundet hier unter seinem ^dah das Geständnis Dielingöns von Meyer und ihm erfunden '

Voraussichtlich wird das Urteil am späten Abend des
woch, spätestens aber am Donnerstag vormittag gefällt werden-

Der Verein der Museumsdicbc ..^Die Ermittlungen in Sachen des vor einigen Tagen in
verhafteten Andre Josef Daglio , der ein Meister des Bil !"Ä ,stabls gewesen zu sein scheint , lassen immer deutlicher die £ r .'Lr.eines ganzen „Syndikats der Muscumsdiebc " erkennen. Angcsch 'k' j -an das Syndikat sind ganze Truvvs von Hehlern , Transpol » ^lcutcn und Finanziers . Daglio und seine Genossen führte» Li
den bisherigen Ermittlungen der internationalen KriminalELibre Bilderdiebstähle erst dann aus , wenn ihnen sofortigerder von ihnen gestohlenen Bilder , Skizzen, Statuen und TcoUvorder garantiert war . Bankleute muhten die zu den KunNs!u,stählen erforderlichen Mittel vorstrccken und waren dafür naE «.lich am Gewinn beteiligt . Vorstand der Finanzabtcilung desdikats soll ein italienischer Bankier sein . _ ^ j«

Auch Kunsthochschüler zahlreicher Kunstzentren Europas
den Skandal verwickelt . Daglio bat die Frechheit besessen. cLt
alten Meister , auf den er sein diebisches , aber im Grunde wobl
sehr kunstverständiges Auge geworfen batte , vorher erst our« ^ ,zperten auf Echtheit untersuchen zu lassen . Kunstbochschülcr "'“V
wiederum klassische Kopien von Gemälden alter Meister "kLzldie dann gn die Stelle der Originalbilder in die Museen 0 cn Li‘
worden sind . Es ist durchaus möglich , dah anstelle wertvoller
ginalkunstwerke in diesem oder jenem europäischen Museum
noch nicht erkannte Kopien hängen . Die AufklärungsarbcL ^Polizei wird dadurch erleichtert , dah man in Daglios AufK'" '
gen Andeutungen über die Namen der Hehler fand , mit W10
in Paris und London zusammenarbeitcte .

Der verräterische Bi » ^Vor kurzer Zeit überfiel ein Mann auf einem einsamenbei Thun (Schweiz) ein junges Mädchen und versuchte cs iL tt
gewaltigen . Das Mädchen setzte sich kräftig zur Wehr , sa ?!;fVdem Manne nur gelang , die Handtasche zu entreihen .bekam der Rohling einen Denkzettel mit , indem ihn das Ma ,,in den Daumen bih. An dieser Wunde wurde der Mann »am
bald erfolgten Festnahme überführt , da man feststcllcn konnte-
die Form der Wunde genau der Gebihform des Mädchens
sprach .

Vahnschutz und Soldatenspielerei
Man schreibt uns :
Soldatenspielerei muh doch ein wundervoller Zeitvertreib sein .

Die Reichsbahn läbt sich diesen Zeitvertreib sogar ein ordentliches
Stück Geld kosten. Ihre Soldatenspielerei ist ihr Bahnschutz . Er
zerfällt in zwei Abteilungen : Streifdienst zur Verhütung von
Diebstählen , Unfällen usw . und freiwilliger Bahnschutz , der bei
ernsteren Gefahren ' eingesetzt werden soll . Die Reichsbahn erklärt ,der Streifdienst bestehe aus 1666 Personen . I » Wirklichkeit be¬
trägt die Zahl der Streifdienstleute 3060 bis 3566 . Bedenklich ist
vor allem das Ausmah des Bahnschutzes Der Umfang des „frei¬
willig" Bahnschutz verrichtenden Personals ist schwer fcstzustellen .
In den 27 Direktionen ihres Bereiches hat die Reichsbahngesell¬
schaft nicht weniger als 13 Dezernate »ur Einrichtung des Bahn¬
schutzes geschaffen . Fast in jedem Direktionsbezirk stebt der Babn -
schutz mit Schupo oder Reichswehr in einem mehr oder minder
festen Verhältnis . Die Ausbildung der Bahnschutzangehörigen er-
folgt durch Offiziere und Unteroffiziere auf Seeresgelände . Ge¬
schossen wird mit Gewehr 98 mit leichtem und schwerem Maschinen¬
gewehr. Auch Handgranaten werden geworfen. Auf 6 , dem Namen
nach bekannten, Uebungs. und Schiessvlätzen werden die Babn -
lchutzangehörigenin Kursen von 14 Tagen und in fast regelmässigen
Abständen von drei Monaten ausgebildet und einexerziert . Zur
Krönung des Ganzen dienen für bahnschutzstrategiiche Zwecke die
19 Panzer,Lge , die, auf das ganze Reichsbahngebiet verteilt , bei
„ernsteren Gefahren" eingesetzt werden sollen .

Sehr merkwürdig berührt , dass Mitglieder des Einheitsverban -
de» systematisch vom Babnschutz ausgeschaltet werden. Es gibt alsoetwas zu verdecken . Wenn der Bahnschutz so harmlos wäre , wie
di« Reichsbahn ibn binstellt , warum dann die Sperre gegen den
Einheitsverband ? Die Soldatenspielerei der Reichsbahn ist eine
Quelle ständiger Unzuträglichkeiten. Sie sollte daher so schnell wie
möglich verschwinden. Hat die Reichsbahn zu viel Geld? Das Per¬
sonal merkt nichts davon ; es wird knapp gehalten . Die für den
Babnschutz verwendeten Gelder können im sozialen Etat der
Reichsbahngesellschaft Verwendung finden.

Di« Soldatenspielerei der Reichsbahn ist schliesslich auch deswegen
recht unangebracht weil in Deutschland bei den Nationalsozialisten

und bei der Reichswehr die Phantasten nicht alle werden
soeben erfolgten Verhaftungen gezeigt haben . Solchen Pbn"
muh das Militärsvielen der Reichsbahn den Koof verdrehe"-

Vie Hugenberger verhöhnen di*
Arbeitslosen , *

Bei der Etatsberatung im württcmbergischcn Landtagbei der Erörterung der wirtschastspolitischen Fragen fi"empörenden Zwischenfall. Der Zentrumsadg . Eenelcr bein» . hji>-mit dem Problem der Erwerbslosigkeit . Er wies dabei daran '
dass wir in den letzten Jahren und »war auch im Hochson"" -. ji«
» rosse Erwerbslosigkeit batten . Im Juni vorigen Jabres i of»'
Zahl der Arbeitslosen über eine Million hinausgogangcn -
schlug an diese Ausführungen ertönte nach dem amtliche ^ ^giamm von rechts der Zuruf : „Arbeitsscheu"

. Auf den ^ f^ W'
des sozialdemokratischenAbg . Ulrich: „Das ist doch unerbo"
aus den Bänken des Bauernbundes nach dem amtlich^ "

** *** «.vufw vv » Muiui , n «uv » i »9 | u; vu . *+**» rf- JV* A4des sozialdemokratischenAbg . Ulrich: „Das ist doch unerbo"
aus den Bänken des Bauernbundes nach dem amtlich^ "
gramm der Zwischenruf: „Lauter Faulenzer find es !" „Dieser Zwischenruf kennzeichnet die gehässige Einstell" ^ ,4
Bauernbündler gegenüber den Arbeitslosen , die unter ibr» !L
sal nicht nur bittere leibliche Rot leiden , sondern auch
die Arbeitslosigkeit in Mitleidenschaft gezogen werden. A"
iembergischen Bauernbündler sind bekanntlich bedingunü- Jli 11'
bänger des Sugcnbergkurscs in der Deutschnationalen P "*
kann daher aus ihrer Beurteilung der Erwerbslosenfrage
was das Schicksal der deutschen Sozialvolitik sein rou» -
dieser Kurs einmal ans Ruder käme .

Semeinöepolitik
Bürgerausschuhfitzung in Staffort

Die am 14 . März stattgefundene Sitzung umfasste 3
Punkt 1 und 2 Darlehenstilgung wurde ohne Debatte " " "Ljn "Lj)Punkt 3 „Leistung von Taglohnarbeit im Eemeindewaio n
Bürgern von 25—65 Jahren ohne jegliche Bezabloug “v L
längerer Debatte angenommen . Wir glauben aber kaum , o»"
zirksamt bzw . das Staatsministerium zu einem derartw * ^
die Zustimmung geben wird , linier famoicr Bürgerin « ^
im Gegenlatz zur letzten Bürgerausschuhsitzung., die er
kenen Zustand leitete , vor , in der Krone eine Sitzung
unld Sitzung. Sitzung zu lasse« . . .. .
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Volkswirtschaft
bet » rdetterban « nahestehende Hannoversche » odenkredit-vank wird,

vorlaht eine Dividende von 12 Prozent zahlen . Die Einnadmen
«ii zgHg Millionen Mark <im vorjabr 4,865 Millionen Mark)

liiiri 6*n ' Davon stammen 4,637 Millionen Mark (im Vorjahr 4,115
ä2gjiS?*!L Mark ) aus Hypothekenzinjen und 704 000 Mark (im Vorjahr
da» >/ Mark) au» « ommunaldarlehenSzinsen . Die Entwicklung beweist,
# reKt*

a* ^ nitiiut seine Kredite a« die Kommune» weiter erhilhtr . Tie
>Mit*

,on,mfn säst ausschließlich dem Wohnungsbau zugute . Ter Ge -
,7a «)0

*t,irb mil 697000 ®*atf aurgewiesen . Im Vorjahr betrug er

tou
,4#*

? , un® #e* Gcheckrechte». Ter vom Reichstag angenommene Ent-
>ie » «

cr diovelle zum Scheckgejetz regelt die Fälligkeit vorda -' lei Schecks und bestimmt, daß ein Scheck, der dem Bezogenen
»>i rei

W ^ kld, der aus dem Scheck als Tag der Ausstellung bezeichnet ist ,
^ niSsung vorgelegt wird , air am Tage der Vorlegung ausgestellt

dlkl« 5 0 ,fle dieser Regelung ergibt sich, dab der Inhaber de« Schecks
bct bezogenen Bank bereits vor Eintritt des im Scheck angegebenen

( ...' iststungrtageS vorlegen und bei Nichteinlösen sosort gegen den AuS»
«lüic

^ b ck g r > f f nehmen kann. Tie Aussteller vordatierter Schecks
stcb» nach Inkrafttreten der Gesetzes mit sosorttger Vorlegung

und daher mit ausreichender D e ck u n g der vor ihnen auS-« denen Schecks Sorge tragen .
SaT

'* Rutsche Rentenbank -Kredstanftalt ( Landwirtschaftliche Zentralbank »
I » » Anlatz der Herabsetzung der ReiehSbankdirkontsatzeS den Zins¬

in , 1 ieunmcn mcnreucar
lei. Itn bat , beträgt nunmehr 7*1Hierin stnd alle Provisionen ent.
, ^ m .t Ausnahme der WechselstemvelS . welcher besonders belastet hwr«

to?* ! ®1®* ikntwiMung der Handelsbilanz . Die Dareneinfuhr
ttU ^ s it r den Monat Februar mit 881,6 Millionen Mark ange -

und die Warenausfuhr mit 1026 .3 Millionen Mark . Dar ergibt
», AuSfall-Uebersebutz von 44,7 Millionen Mark . Nach Auffassung deS
z ^ iistilchen ReichSamteS dürfte der wirkliche Ueberfchutz aller -
fufc»

8 * 100 Millionen Mark betragen haben , da In der Warenein «” sbr Februar noch Zollabrechnungen au» dem Jahr « 1229 stecken .
Ladifche ilvaidbeNtzerverban» veranstaltet in diesem Frühjahr sorft »

z, Lehrgänge, und zwar am 27. und 28 . März in Zell a . H . und am
-.,-Mclrz 6 t« 3. Avril in Billingen , Alt besondere Lbemata werden in
& “ H . . Tic Ueberführung der SichenschölwaldeS und Buschwaldes in
„ "wwald - und .Das Holz, seine rationelle Gewinnung , Zurichtung , Sor«
,„»> Holz verkauf- , in Villingen . Bestandsaufnahme und Waldermttt -

2 ivraktifches Beispiel mit Bestandsausnahme im Wald ) behandelt .

öcwerkschattsvcwegung
D«r Deutsche Laudarbeiterverband zählt im Augenblick rund

«rs»
66 Mitglieder — ein Zeichen , dah er seit der Inflation eine

gliche Aufwärtsentwicklung verzeichnen kann. Die heutig« Mit «
7?iderzahl ist kleiner als in der Zeit kur» nach der Revolution .
LAals sprach man von vielen hunderttausend Mitgliedern des
?« oandes. Der Flugsand ist zerronnen . Was heute im Ber -
Md organisiert ist , ist kein Flugsand , sondern Fels , auf den man
M »n kann. Heute ist in vielen Bezirken, vor allem in Ostelbien,
tili Zugehörigkeit »um freien Landarbeiterverband wieder eine
" "nte Sache, die Mut und Ovfergeist erfordert . Beides ist beute

£ >- lienn re notwendig ; den zu den Gegnern der freien Gewerk-
Arsten gehören jetzt nicht nur die Unternehmer , sondern auch die
Kommunisten . Diel Feind viel Ehr !

c,. Der Lehrvertrag . Für den Abschluß von Lehrverträgen
a . iu beachten , dah der Meister mit der Einstellung ein« , neuen
. « nicht die gesetzliche oder auch tarifliche - öchstzahl der
I !n

" "«»Haltung überschreitet. Ebenso müssen die Eltern von Lehr¬
ten daraus achten , dah tarifliche Lehrlingslöhne , soweit solche
^ 'kben , von vornherein vereinbart werden ; denn die tariflichen' »rlingslöhne , die meist böber liegen als die sogenannten Lebr-
^,ttragslöbne > stnd später nur schwer dem Arbeitgeber gegenüber
Atchzusetzen. Der Tariflohn ist auch für Lebrlinge bereits von einer
5e>be von Arbeitsgerichten anerkannt , womit zugleich die Zuge«
“i ' iBlett zu einer Gewerkschaft für Lehrlinge bewilligt wird . Auf
Jj ® Fälle empfiehlt es sich, wenn die Eltern sich vor dem Abschluh

» ex Lehrvertrags bei der für den Beruf de» Lehrling « zuftändi-
" Gewertschaft erkundigen.

Zur Betriebsrätewahl
gute Einvernehmen der Betriebsräte mit den Gewerkschaften

»ei . - Unternehmern ein Dorn im Auge. Sie stöhnen darüber , dah
»cm

deiner wichtigen Frage der Betriebs - oder Arbeiterrat allein
3nit " us eine Entscheidung treffe , sondern sich stets vorher
Mtruktionen und Ratschläge au» den Sewerkschaftsbüro» bole. Die
r«ib

"ebmer . die die Betriebsräte von den Gewerkschaften los -
möchten , vergessen , dah eine ganze Reibe der wichtigsten

^ imaben der Betriebsräte von diesen nur i« Einvernehmen « it
t
*® « ewerkschaften gelöst werden können. So bat z. B . der Arbeiter -

^ noch ß DRG . darüber zu wachen , dah die Tarifverträge
»^ Defübrt werden . Die für besondere Betriebsoereinbarungen
b^ ^ baltenen Lücken der Tarifverträge stnd gleichfalls erst durch
der Ä 'twirkung der Betriebsräte auszuMÜen. Schon die Mitarbeit
„ 0 . Betriebsräte in der Durchführung der Tarifverträge allein
Z,/ °e vollauf genügen , um eine enge Arbeitsgemeinschaft zwischen
v ' nebsrat und Gewerkichast zu rechtfertigen . Ein Unorganisierter ,
»«n

"lelleicht wegen feiner Nichtzugebörigkeit zur Gewerkschaft tet«
tii «. ^ " lvruch auf Tariflohn bat . wird sich kaum um den Tarif
^ ern.
tew beater , da» die Kommunisten mit den unorganisierten
j. oiutionären Betriebsrätekandidaten in der Betriebsrgtewabl «
S>? ®58ne oufführen , kann daher einem denkenden Arbeiter nur ein

° In akmötigen. Gewih, auch gewerkschaftlich Unorganisierte
b« » ^ech dem Betriebskätegesetz als Betriebsratsmitglieder wähl »
U» . i-Allein in der Betriebsrätevraxis sind sie bilNos und aktions-

Auch tüchtige Betriebsräte fallen ebenso wenig wie Ge-
«i^

" e vom Himmel herunter . Alles muh gelernt sein , und nicht
f,i^ l ein Heller Kavf genügt zur Ueberwindung >der Schwierig»
ts» der Betriebsrätevraxis . Ohne Rückhalt bei den Gewerkschgf -
lijj , ein Betriebsrat in der Luft . Unorganisierte revolutio -
d »It «

" etriebrräte können wobl grohe Dersvrechungen machen , ein-
z» ® können sie ihre Dersvrechungen nicht .

fitiJt den Betriebsrätewablen der Ovvosition seine Stimme
»n nur den Scharfmachern im Unternebmerlager . die allein

Trennung der Betriebsräte von den Gewerkschaften“ «ne haben.

So* eine « Biesenkampf in der Zutespinnerei
"isuheim , 18. Mär ». Die schon seit einigen Tagen ondauern «

>,7l
'" eren« n in der Iutesvinnerei in Mannbeim haben sich

1«̂ verschärft . Sie Derbandlungen haben zu keiner Einigung
Montag abend muhten die Verhandlungen um V» 1 Uhr

in* !!®« &nisIos abgebrochen werden. Die Iutrsvinnerei beab-
sr die Aussverrung der gesamten Belegschaft (160 Tertil »
^ und - arbeiterinnen ) vorzunehmen und den Betrieb still«

Ser Sampf um Sie Steuern
Ämtsbezirks . ^ onferenz der sozialdemokratischen Partei Pforzheim Stadt und Land

Sonntag vormittag jagte in Pforzheim im Saale des Restau¬
rants „Zum Zebnthof" eine gut besuchte Konferenz der sozialdemo¬
kratischen Partei des Amtsbezirks Pforzheim . Angesichts der ge¬
spannten politischen Verhältnisse im Reich hatten die Ortsvereine
fast sämtlich Delegierte entsandt . Eine Anzahl Psorzheimer
Genosien wohnte der Konferenz als East bei .

Gen . Lobmann eröffnete und leitete die Tagung , die mit einem
ausgezeichneten Referat des Rcichstagsabgeordneten Gen . Schövflin
über

„Der derzeitige Kamps um eine gerechte Verteilung
der Lasten"

eingeleitet wurde . Deutlich charaketrisierte Gen. Echövilin den
Ernst der volitischen Situation , der vor der Annahme des Doung-
vlanes auherordentlich verschärft wurde durch die Saltun « de»
Zentrums , die wiederum die Bolksvartei in ihrer Stellung bestärkt
babe. Die Bounggesetze sind jetzt angenommen , die Gefahr der
Reichstagsauflösung oder die Anwenldung des Artikels 48 ist einst¬
weilen gebannt . Aber es ist durchaus möglich , dah wir in den
nächsten vierzebn Tagen abermals vor einer äbnlichen Situation
stehen , wie vor der Annahme des neuen Revaration »vlanes . Die
Annahme muhte erfolgen , weil sonst die Aufnahme von An«
leiben unmöglich, und damit eine Besserung der Kasienschwierig-
keiten des Reiches aussichtslos war . Daneben bat die Annahme die
in den letzten drei Wochen katastrovbal gewordene Kapitalflucht
aus Deutschland etwas abgestovvt. Jetzt entbrennt der Kampf
darum , wer die Lasten unter den neuen Verhältnissen tragen soll.
Das Reichsdefizit ist bekannt . Ende Mär » müssen sich erneute
Schwierigkeiten ergeben , wenn bis dahin die Finanzreform . d. b.
die neuen Steuergesetze, nicht unter Dach und Fach sind .

Nach diesen grundsätzlichen einleitenden Vorbemerkungen ging
der Redner dann speziell auf die Finanzlage des Reiches ein . Er
forderte , dah das Reich gesichert dasteüen müsse , und lieb keinen
Zweifel darüber , dah die Kassenschwierigkeiten, d . b . der Mangel
an laufenden Betriebsmitteln — an und für sich ist das Deutschs
Reich finanziell gesund — auf das Konto der bürgerlichen vor »
Sänger des Reichsfinanzministers Hilierding zu fetzen find. Zur
Idee de»

Rotopfer «
die inzwischen dank der Haltung der Volkspartei und der Antipathie
bei Zentrum und Demokraten begraben worden ist , erklärte der
Redner , dah die Idee sozialdemokratischen Ursprungs ist , dah aber
ein Notopfer von den Angestellten und Beamten allein nicht zu
vertreten ist , sondern dah alle Einkommensteuervslichtigen auher
der Arbeiterschaft ersaht werden mühten , wollte man gerecht sein .
Das psychologische Moment der Wirkung des Rotopfers bat man
gänzlich auher Acht gelassen . Statt des Notopfers kommen jetzt

die neuen Steuergesetze.
Dazu muh sachlich festgestellt werden, dah die Sozialdemokratie
zunächst den Angriff der Industriellen auf die Arbeitslosenversiche«
run « abgeschlagen bat . An der Arbeitslosenversicherung dürfen wir
nicht rütteln lasten. Dah die Stimmung gegen die Versicherung so
ungeheuer grohen Umfang angenommen bat , ist nicht zuletzt auf
die Jnterestenlofigkett der Arbeiter selbst und darauf »urückzuführen,
dah sie immer noch die bürgerliche arbeiterfeindliche Preste stützen.

Im einzelnen ging der Referent dann ausführlich *aus die
Eteuervorlagen ein. Er forderte strikte, dah nicht nur neue Steuern
erboben , sondern nach an geeigneten Bositionen gespcrrt « erde. Er
zeigte solche Ersparnismöglichkeiten , speziell beim Webretat , an
dem sich gewih etwa 86 Millionen einsparen liehen. Statt besten
bat man aber in dieser Zeit der Rot den Etat noch um 40 Millionen
Mark erhöht . Das ist unerhört ; und ebenso leichtfertig ist . wenn
man jetzt daran geben will , die Besttzsteuern ,u senken, da man im
gleichen Augenblick die Mastensteuern erböbt.
Ersvarniste liehen sich auch durch die Annahme de» Pensionsgesetz-

Antrag » der Sozialdemokratie
machen . Es ist dies der z e b n t e Antrag der SPD . in dieser Frage .
Jnterestant waren die statistischen Angaben hinsichtlich der Be-

omtengebälter und Pensionen , die der Redner machte . So beziehen
in Deutschland z . B . nur 15 000 Beamte ein Gehalt von über 6000 Jl
und 684 Personen erhalten Pensionen von über 12 000 Jl pro Jahr .
Die sachlichen Ersparnisse, die da gemacht werden könnten, sind nicht
das Primäre , sonden das Entscheidende ist , dah der schreiende
Widerspruch solcher Gehälter und Pensonen zur allgemeinen Not
des Volkes aufgehoben wird . Zu svaren wäre auch am Auswär¬
tige » Amt usw .

Unsere Leser verstehen, wenn wir nicht olle Ausführungen , die
Äen. Schövflin in dieser Funktionärversammlung machte , .hier wie¬
dergeben wollen . Seine ausgezeichneten Betrachtungen schloh er mit
der Feststellung, dah es ihm Unter den obliegenden Umständen
auherordentlich schwer falle , irgend einer der vorgeschlagenen
Steuererhöhungen seine Zustimmung zu geben.

In der sich an das mit grohem Beifall aufgenommene Referat
anschliehendcn

Aussprache
ergriff als erster Redner Genoste Klein (Pforzheim ) das Wort , der
hinsichtlich des Erwerbslosenproblems zur größten Vorsicht mabnte ,
und es als beschämend bezeichnete , dah man das vorgeschlagene
Notopfer abgelehnt habe . Die Verbrauchs st euer « dürfen nach
Möglichkeit nicht erhöbt werden . Augenmerk muh auf Ersvarniste
am Reichswebretat und die jüngst bekannt gewordenen national¬
sozialistischen Umtriebe in der Reichswehr gelegt werden . Genossin
Aab (Pforzheim ) sprach gegen die Mineralwastersteuer , durch die
die Arbeit der Trinkerfürsorge auherordentlich erschwert werde. —
Gen. Weser ( Pforzheim ) äußert sich sebr kritisch zur Lage. Er
wünscht ' ein Notgesetz gegen die Kavitalilucht , besseres Zusammen¬
arbeiten mit den Kommupisten , schärferes Servorkebren der inter¬
nationalen Friedensidee und damit kritischere Einstellung zur
Reichswehr. Die Bier st euer könne ruhig noch böber werden ;
man müste auch den Mut zur Unvovularität haben . — Gen. Engel -
boff (Pforzheim ) bat Bedenken, ob durch die Denzinsteuer nicht
Nachteile für die F a b r » e u g i n d u st r i e entstehen. Een . Fischer
(Niesern ) schnitt das Thema Doppelverdiener und Söchst -
Pensionen an . Er wünschte , dab über wichtige Reichstags¬
sitzungen und Abstimmungen Flugblätter auf dem Lande verteilt
werden . Gen. Bürkle (Jsvringen ) plädiert für Offenlegung ''
der Eteuerlisten und bespricht die Frage der Beamten -
v e h ä l t e r . Gen. Vetter (Büchenbronn) äuherte sich zur Benzin¬
steuer und wünscht im Jntereste der Beschäftigten in der Automo¬
bilindustrie den Fortfall oder eine durchgreifende Aenderung der
Kraftfabrzeugsteuer . Gen . Pseiffer ( Eutingen ) besprach weiter die
Frage der höchsten und hoben Beamtengebälter und Pensionen . Da
von der Ortsgruvve Jsvringen ein Antrag in dieser Hinsicht vor¬
lag , konzentrierte sich die weitere Aussprache fast ausschließlich um
diesen Punkt . Es sprachen noch Schwarz (Dietlingen ) . Hemminger
(Jsvringen ) , Fischer (Niefern ) und wiederbolt BürNe (Isvrkngen ) ,
worauf Gen . Schäpslin das Schlußwort nahm und auf die ange¬
schnittenen Fragen und geäußerten Meinungen einging . Derschie -
dene irrige Ausfastungen stellte er richtig ; er konnte im übrigen
feststellen , dah sich eine wesentliche Abweichung von seiner im Refe¬
rat »um Ausdruck gebrachten Stellungnahme in der Diskussion nicht
ergeben babe.

Einmütig kam der Wille zur Aktivität , der Wille zum Kamps
für da» Heer der Notleidenden zum Ausdruck, aber auch der Wille
zur stärksten Geschlostenheit der Partei . — Mit Rücksicht auf die
vorgeschrittene Zeit — es war längst Mittag geworden — fetzte die
Versammlung durch einstimmigen Beschluß den nächsten Punkt :
Dortraa des Abs . Graf über „Die Neugestaltung der Dotatians -
gesrtze" von der Tagesordnung ab , verlangte aber weiter , dah eine
erneute Amtsbezirkskonferenz, die sich neben der Dotationsfrage
mit der gesamten badischen Politik belasten soll , am kommenden
Sonntag vormittag in Dietlingen stattfindet . Gen . Graf machte
nur einige grundsätzliche Bemerkungen zur Dötationsfräge .

Der von der Ortsgruvve Jsvringen eingebrachte Antrcg resp .
die Entschließung, die von der Partei erwartet , dah sie bezüglich
der hoben und höchsten Gehälter der oberen Beamten und der
Höchstpensionen irgendwelche Schritte zur Aenderung unternimmt ,
wurde einstimmig angenommen.

Aus xLutu
Die Fanfaria vor dem Reichsgericht. Der unter dem Namen
anfaria in einer Gastwirtschaft in Karlsruhe konzertierenden
avelle, die sich »um Teil aus früheren Mitgliedern der Schalmei«
lpelle des Rotlrontkampserbundes in Korlsruhe »u-
mmensehts, wurde im Juni vergangenen Jahres plötzlich das
eitere Auiivielen untersagt und Anklage wegen eine. Vergebens
gen 8 2 Rep .Sch.Gefetz gegen sämtliche 11 Mitglreder erhoben.
- wurde ihnen zur Last gelegt , eine staatsfeindlichê Verbindung
rtgesetzt »u haben . Wäbrend das Schöffengericht Karlsrube »u
»er teilweisen Verurteilung kam , gelangte da» Landgericht
arlsrube zu einer freisprechenden Erkenntnis , weil es keine aus -
ichenden Beweise für eine solche Fortsetzung des verbotenen Rot -
ontkämpferbundes im Sinne der Anklage babe finden können. Es
« te fest , dah nur ein Teil der Mitglieder der Kapelle frübere M,t -
ieder des Rotirontkämvferbundes gewesen seien. Die Tatsache
icr , dah die Instrumente fortbenutzt worden seien, konnte nicht
isreichen, eine Verurteilung aus diesem Gesichtspunkte »u tragen .
- Dieter Austastung schloh sich auch , wie der Reichsgerichtsdienst
is WTB . meldet , da, Reichsgericht an , da« jetzt die Revision der
tlichen Staatsanwaltschaft als unbegründet verwarf .

Bedeutsame Gerichtsentscheidung über Strauswirtschastenl In
raubach am Rhein betrieb Frau E . Arzbächer im Wobn«
mmer und Hausgang ihres Anwesens eine S t r auswirt -
h a f t . wo sie Weine ihrer zwei Morgen grohen Weinberge aus «
« nkte . Als der Ausschank in der Guten Stube eingestellt wer-
■n muhte , richtete die Wirtin nach Rücksvrache mit; der Pofizei «
rwaltung den K e l t e r k e l l e r zur Aufnabme trinklusfiger Gaste
n . Da der Wein gut war . stellten sich natürlich auch d,e sachver«
indigen Zecher in genügender Anzahl ein . "

, 2n ? «esem Betriev
h nun der Gastwirteverband ein konzessionsoflichliges Lokal und
stattete Anzeige. Der Einzelrichter des Amtsgerichts Broubach
m »um F r e i s v r u ch der Frau A . Berufung des Staatsanwalts
ü der Strafkammer in Wiesbaden brachte das gleiche Resultat ,
dah der Staatsanwalt Revision beim Oberlandesgerickt in Frank -
rt a . M . anmeldete . In der Urteilsbegründung der »weiten
nstanz war u . a . ausgeführt worden , der Geschäftsbetrieb der
cau A . halte sich Im Rahmen einer Strausw,rtschait . Wenn d,e
irtin einen Aufichlag sür ihren Wein nehme , so gejchebe das
lr weil sie tatsächlich einen hervorragenden Trovien , wie er m

nii <stih»nfo . Wenn dieser Wem eigenen

Erzeugniste- ausgebraucht sei , werde der Keller wieder als Keller¬
und Lagerraum bis »um nächsten Herbsten verwendet . Im übrigen
habe Frau A . in gutem Glauben gebandelt . — Der Staatsanwalt
bat nunmebr seine Revision beim Oberlande -gericht zurückgezogen ,
sodah das zweitinstanzliche freisprechende Urteil Rechtskraft erlangt
bat . Diese entgültige Entscheidung ist nicht nur für die Winzer
im Rbeingau und am Mittelrbein, sondern auch für die der Pfalz
und anderer Weinbaugebiete von größtem Jntereste .

Stanöesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 17. März Katb . Schalk, 61 I .

alt , Ehefrau von Konrad Schalk, Oberzugschaffner. Beerdigung am
20. März , 14 .80 Uhr . Lorenz Paulus , 47 Jabre alt , Ehemann ,
Blechner (Stckingen) . Lieselotte , 4 Jahre alt . Vater Wilh . König,
Schmied ( Knrelingen ) . — 18. Riärz : Elise Saberstrob , 41 Jabre
alt , ledig , Kontoristin . Beerdigung am 20. März , 14 Uhr.

» yesredakieur! Georg S ch » v t l > n verantwortlich: Polim . Freisiac»
Baden , volkswirischafi . Aus oller Well . Setzte Nachrichten: ®. Grüne
bäum : Bad . Landtag . Gewerkichastlicher. AuS der Partei , Kleine badilche
Chronik , « ur Miilklbaden . Durlach , SerichtSzeitung . Feuickeion, Frauen,
beilage : Hermann Winter ; KarlSruber Chronik , Gemeindevolink .
Soziale Rundlcha«. Sport und Spiel, Soziaiisiische» Jungvolk. Heimat
und Wandern , Briefkasten : Ioiel S 1 1 e I e . Verantwortlich für den
« nzeigenieil : Gustav Krüger . SSmikiche wohnbasr in
flitdttib « >n Baden. Druck u. Verlag ! verlägSdrucker » '
- voiklireund G .m .b .H ., Karlflrube

Da» „Deutsche Frischei" als Neuerung im Lebensmittelstandel . Wie wir
erfahren , hat der . Deutsch « LandwirtschastSrat - den Beschluß gefaßt, eine
bemerkenswerte Neuerung im deutschen Eierbandel zur Durchsübrung zu
bringen , di«, dejfen Standardisierung und Rationalisierung bedeutet. Be¬
reit » in absehbarer Zeit werden nämstch alle deutschen Hübnereier , welche
den Bestimmungen der Deutschen LandwirtichaftSrater entsprechen, mit
einem Garantiestempel . Deutsche « Frischei" versehen zum Verkauf ge¬
langen . Da » ist sehr zu begrüßen und wird zweifelsohne zu einer Steige -
rung be» Verbrauchs führen . Aehnlich liegen die Dinge auch bei anderen
Lebensmitteln , bei denen eS den Käufern darauf ankomml , garantiert
frische Ware zu bekommen, wie dies auch bei Butter und Margarine der
Fall ist . Die vereinigten Rama- und Blauband- Werke haben dem Rech¬
nung getragen und versehen heute schon jede « einzelne Stück . Rama im
Blouband" mit einem Garanttevermerk . der dem Käufer frische Qualität
gewährleistet . Diese Neuerung hat sich nach übereinstimmendem Urteil der
Verbraucher sehr gut bewäbrt und tt ist deshalb erfreulich, wenn andere
wichtige Zweige der LebenSmttteelhandelS auf dem bier beichrittenen
Wege zu folgen gedenken .
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Sämtliche Geschäfte
verkaufen vom
19 . bis 31 . März 1930 KONSERVEN

billiger wie jede Konkurrenz xw«r*

Außerdem erhalten Sie 5 % RABATT in der beliebten
Marke des Karlsruher Einzelhandels

Gemüse - Erbsen
2 Pfund -Dose Mk.

Schnittbohnen
2 Pfund-Dose Mk.

Brechbohnen
2 Pfund-Dose Mk.

Apfelmus tafelfertig
2 Pfund-Dose Mk.

solange Vorrat reicht #0

Kleine badische LheonM
Neuthard (Amt Bruchsal) . Montag abend wollte der Sohndes Landwirts Sebastian Baumgartner vom Boden der

Scheune Futter holen, stürzte jedoch durch die Luke und blieb unten
tot liegen.

Oestringen ( bei Bruchsal) . Sonntag abend bei dem regnerischenWetter stiegen ein hiesiges und ein von Eichtersheim kommendes
Mototrad , jedes mit Sozinsfahrer besetzt, zusammen. Die beiden
hiesigen Fahrer , die im langsamen Temvo fuhren , kamen mit Haut¬
abschürfungen davon , während das Eichtersheimer Rad in scharferFahrt erst nach 25 Meter zum Stur » kam und beide Fahrer schwere
Verletzungen erlitten . Beide Führer sind an dem Unfall schuld.

Helmsheim (bei Bruchsal) . Die Familie des Landwirts Karl
Krumm erhielt die Nachricht , daß i>r 27jähriger Sohn , der aufeinem Hofgut bei Waldshut tätig ist , tödlich verunglückt ist.

r . Heidelsheim . (Eigene Meldung .) Bei Bauarbeiten auf dem
zu hiesiger Gemarkung gehörenden ScheckenbronnerHof verunglückte
der Maurer Robert Wolf von hier . Eine zu früh ausgeschalte
Betonmauer stürzte ein, sodaß der Genannte einen doppelten Bein¬
bruch und eine Kopfverletzung erlitt .

Mannheim . Vergangene Nacht brachte sich eine 56 Fahre alte
Witwe in selbstmörderischer Absicht in ihrer Wohnung mehrere
Messerstiche in den Unterleib bei. Sie wurde ins Krankenhaus ge¬
bracht.

Mannheim . Der 19 Fahre alte Sohn des Geschäftsführers Wil¬
helm Reinecke hat sich im elterlichen Hause durch Einatmen von
Leuchtgas vergiftet . Unheilbares Leiden scheint den Unglücklichen
zu der Tat veranlaßt zu haben .

Mannheim . Bekanntlich wurde vor einiger Zeit auf den Fabri¬kanten Marx aus Mannheim ein Raubüberfall verübt , bei dem den
Räubern Lohngelder in Höhe von 3800 dl in die Hände fielen.Der Kriminalpolizei ist es gelungen , einen gewissen Schweickertaus Altrip festzunehmen, der den Raub auch bereits eingestandenbat . Der Polizei gelang es , in Verbindung mit diesem Fall , aucheine Wilderer - und Hehlerbande festzunehmen. — Montag nachmit-tag um halb 6 Uhr wurde ein Flugzeug des Badifch -PfälzrschenLuftfahrvcreins , das Probeflüge gemacht hatte , bei der Landung
stark beschädigt . Der Flieger Marian blieb unverletzt . Die Ursachedes Unfalls war das Aussetzen des Motors . Der Unfall ereignete
sich auf dem Flugplatz Reuostheim.

o. Oberkirch. Volksschule . Freitag , 21. Mär » sind die Anfänger
für di« Volksschule auzumelden. Die Eltern werden auf die Be¬
kanntmachung des Dolksschulrektorats in der heutigen Nummer
aufmerksam gemacht .

0 . Oberkirch. Frühjahrsgewitter . Samstag abend »wischen 6 und
7 lldr batten wir hier das erste Gewitter »u verzeichnen. In sturm-
artigen Böen zog dasselbe von Südwesten kommend und begleitet
von kurzen , aber heftigen Regengüssen über unsere Gegend hinweg.

Oberglottertal . Am Montag wurde die 70 Jahre alte Frau
Ernestine Herbstritt von einem zur Priesterweihe nach St . Peter
fahrenden Auto überfahren und sofort getötet . Den Führer trifft
keine Schuld, die Frau war schwerhörig.

1. Mörsch (Amt Ettlingen ) . Neues Kies - und Sandwerk .
Die Württemberg -Badische Rheinsand - und Kies-E .m .b .H ., Mörsch -
Stuttgart , Verkaufsbüro Stuttgart - Cannstatt , Burgstraße 32 , hat
von der diesigen Gemeinde an der nordöstlichen Gemarkungsgrenze
gegen Forchheim, am Waldrande und in nächster Nähe des Reichs¬
bahnhofes Forchheim ein größeres Gelände zur Ausbeute
käuflich erworben bzw . gepachtet. Auf dem Gelände wird , wie
wir in Efahrung brachten, ein neuzeitlich angelegtes und mit den
modernsten Maschinen arbeitendes Sand - und Kieswerk er¬
stehen. Zurzeit wird an den umfangreichen Aufbauarbeiten (u . a.
Wascherei und Sortieranlage , Gleisanschluß an den Forchheimer
Bahnhof ) eifrig gearbeitet , so daß in einigen Wochen schon mit der
Inbetriebnahme des Werkes gerechnet werden kann. Für die Ge¬

meinde Mörsch dürfte sich dieses Unternehmen durch die Unter¬
bringung von Arbeitskräften etc . angenehm auswirken .

Oberhausen. „Achtung! Füchse ! Der Versucher tritt an Jesusheran !" Mit diesem gotteslästerlichen Satze wendet sich das Pbi -
lippsburger Lokalblättchen gegen die Werbearbeit des Volks¬
freund . Es ist natürlich blasie Konkurreuzaugst, die diesen StreiterGottes zu solchen geistreichen Auslastungen veranlaßt «. Mit dem
Hinweis darauf , wie viele Mitglieder der sozialdemokratischen
Reichstags - und Landtagsfraktion freireligiös sind , versucht manden Schäflein gruselig zu machen . Daß aber die froinm-katbolischenRegierungsmänner vom Zentrum mit diesen fff -Sozialdemokratenin einer Regierung beisammensitzen und Reich und Land verwal¬ten und regieren , und gut regieren , das wird schamhaft verschwie¬gen, denn auch der dümmste Zentrumsleser könnte am Ende doch
stutzig werden , wenn er liest, daß der gut katholische Innenministermit dem bösen sozialdemokratischenUnterrichtsminister beisammen¬
sitzt und das Land regiert , während aber dem „guten" Katholiken
verwehrt sein soll, ein sozialdemokratischesBlatt zu lesen . UnsererWerbeaktion wird das einfältige , nervöse Gebelfer des Zentrums¬
blättchens keinen Abbruch tun . Die werktätige Bevölkerung weiß,wer wahr und wirklich ihre Jnteresten vertritt und sie wird des¬
halb zu dem Arbeiterblatt Vertrauen bekommen, in dem dem katho¬
lischen Glauben und der katholischen Religion in keiner Weise zunahe getreten wird .

Kundgebung gegen die Schließung des Heidelberger Stadt¬
theaters . Die Bühnenangehörigen , das Orchester und die Berufs¬
organisationen veranstalteten in der Stadthalle in Heidelberg eine
machtvolle Kundgebung gegen den Beschluß des Stadtrates , das
Theater zu schließen . Stadtrat Mager schilderte die finanzielle Lageder Stadt . Die Theaterfreunde müßten das Opfer einer Erhöhungder Theatervreise um 20 Prozent auf sich nehmen . Der dritte Prä¬
sident der Deutschen Bühnengenossenschaft, Erich Otto , behandelte
die Theatersrage vom künstlerischen Standpunkt aus . Er warnte
vor einem Pachttheater und verwies auf die wirtschaftsvolitischen
Auswirkungen einet Theaterschliebung. 125 Personen würden brot¬los gemacht und 800 000 Mark der Geschäftswelt jährlich entzogen.Ein Theater sei für eine Stadt wie Heidelberg kein Luxus , sondern
einz kulturelle Notwendigkeit . Eine Entschließung der Berufs¬
organisationen weist auf die traurigen Folgen einer Tbeaterschlie-
bung für die Volksbildungsarbeit und auf die sozialen Auswirkun¬
gen hin und erklärt die Bereitwilligkeit , mit der Stadtverwaltungüber eventuelle Preiserhöhung und Erhaltung des Theaters zuverhandeln .

( :) Wichtige Beränüerungen bei de« deutschen Fremdeuoerkehrs -
orgauilationen . Der seitherige verdiente Vorsitzende de» Bundes
Deutscher Verkehrsvereine Berlin , Reichsverkehrsmjuister a. D.Dr. Krohne , ist wegen anderweitiger Inanspruchnahme von dem
Vorsitz zurückgetreten. — Als Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft
Deutscher Verkehrsverbände (Südbayern , Württemberg , Baden ,
Lessen , Hessen -Waldeck , Rheinland , Weserbergland , Sachsen und Ost¬preußen) wurde der stellvertretende Präsident des Badischen Ver¬
kehrsverbandes , Dr . Gugelmeier , Präsident der Badischen Kommu¬
nalen Landesbank -Mannheim , gewählt . Es ist zu hoffen, daß nun¬
mehr alle deutschen Verkehrsorganisationen sich zu einem geschlos¬senen Verbände zusammenfinden werden.
Tagung der badisch -pfälzischen Kinobesiher — Die Frage des

Tonfilms
Eine zu der aktuellen Frage des Tonfilmproblems wesentliche

Aussprache fand auf der am Mittwoch in Mannheim veranstaltetenTagung der Lichtsvieltheaterbesitzer Badens und der Pfalz statt .
Nach der Zustimmung zum Abschluß eines Bezirkstarifvertrags mit
dem Deutschen Musikervcrband referierte Herr Gustav Kienzle
(Baden -Baden ) über den gegenwärtigen Stand des Tonfilms . Die
großen Produktionsfirmen Ufa, National , DLS . usw. brächten keine
stummen Filme mehr heraus . Dadurch würden gerade die mitt¬
leren und kleineren Theaterbesitzer, die noch keine Tonfilmappara -
tur einbauen konnten, in eine schwierige Situation versetzt . Der
Grund , warum die Produktionsfirmen keine stummen Filme mehr
drehen , sei darin zu suchen, daß diese Filme im Ausland nicht mehr
verlangt würden und so di« Amortisation allein auf das Inland
beschränkt bleibe , was erfahrungsgemäß nicht möglich sei. Für den

Tonfilm liegen die Verhältnisse heute noch insofern schwierig ,
die Apparate mit 15- bis 25 000 dl für die meisten Kinos
schwinglich sind , die Herstellungskosten sich auf mindestens 600 OW
belaufen (während ein stummer Film mit 200 000 dl herzuM
ist) und außerdem die Leihmieten für Tonfilme so hoch sind ,

’M»
35 bis 40 Prozent der Einnahmen verschlingen. Oft wird auch " ,Stellung einer Garantiesumme bis zu 15 000 dl verlangt . G*#* .
wärtig sind in Deutschland erst 300 Tonfilmapparaturen eingeboi
— Der Referent betonte noch, daß allein der gute Film , sowohl
stumme wie der . . ' ' ' ' - - -
Filme müßten j
den . — Nach einer cutuici ^uu w u , * -
(Mannheim )«^eine Erfahrung mit dem Tonfilm bekannt . D>e 8
hofften Erwartungen seien nicht erfüllt worden . Nur einzelne
vorragende Tonfilme hätten einen Publikumserfolg gebracht - - .
ben dem Tonfilm werde sich der gute stumme Film behaupten u
auch einen geschäftlichen Erfolg erringen könrken. Darum riet v-
Würthele »um Abwarten mit dem Einbau von Tonfilmapvar " '
ren , bis dieser zu angemessenen Preisen auf den Markt koin^Das gebiete auch der vor der Tür stehende Sommer , in dem
Kinobesuch bekanntlich rapid nachlasie .

Amerikanische Riesenbank
Neuyork, 19. März . (Funkdienst.) Die Aufsichtsrätc und Direkt/Ädrei grober amerikanischer Banken , der Nationalbank , der Eq» i>a°

and Trust Eo . und der Fntersate Trust Eo. nahmen am Dien,s>
nachmittag die in den letzten Wochen niedergelegten vertragl >A,Abmachungen über die Verschmelzung dieser Großbanken an-
Nationalbank , welche die beiden anderen Institute gewissernm » , ,
aufsaugt , wird damit zur Weltgroßbank mit einem Eesamtkav" !
von fast 3 Milliarden Dollars .

Tageskalenüer M
der SozialdemparieiKarlsruhe

Weststadt (Bezirk 3 , 4 , 5 und 8j (Mittwoch, 19. März , abends 8 Uhr , findet im „Württemberg
Hof" eine Bezirksversammlung statt . Genosse Direktor Wilde ‘ '
wird sprechen über „Kriegsschuldlüge und Kriegsschuldwahrbt „
Da das Thema in der letzten Bezirksversammung gewünscht muHund Een . Wilhelm als guter Redner bekannt ist, bitten nur ^
Genossinnen, Genossen und Volksfreundlescr , recht zahlreich "
pünktlich zu erscheinen .

Fraueugruppe der Alt -, Mittel - und Südweststadt
Zu dem Donnerstag abend 8 Uhr im Büro der ArbeiterwodlfoA

Zirkel , stattfindenden Lese abend sind die Genossinnen und ^
nassen sowie Volksfreundleser freundlichst eingeladen . Hierbei w .
der Parteivorsitzende Een . Koch einen Bortrag über „Die 1lrm"<
des Weltkrieges " halten .

Bezirk innere und äuhere Oststadt
Samstag , 22. März, abends 8 Uhr , im „Bernhardushof" K c ” nralverfammlung mit Vortrag von Eenosie Staatsanm ^Dr . Weiler . Es wird auf zahlreichen Besuch gerechnet,

Anbetracht der wichtigen und interessanten Tagesordnung .
Bezirk 23 24 Gartenstadt und Rüppurr ^Die Eltern der Jung - und Roten Falken werden gebeten . ‘L

Donnerstag , 20 . d.s Mts ., zu einem Elternabend 5Kindergarten zu erscheinen . Auch sonstige Parteigenossen >
willkommen. Beginn 20 Uhr.Die Ausschußsitzung kann erst am Montag , 24- ^ : ^stattfinden , und zwar bei Höhn , Asternwcg 21 . Auch die
ßenobleute sollen erscheinen . ^Kampfsonds. Das Girokonto der Partei bei der Stadt . 5P ar 11
lautet auf Nummer 7705 .

Jeden J i iÜMeck
Billige

Turnschuhe
mit Gummisohle
22— 28 29 - 31

Turnschuhe
mit Cromsohle
25—30 31 —35

1.75 2 .Ö5 1.65 1.85
Jeden Kind erhillt ein Geschenk !

schuh - DANGER
Kaiserstraße 161 uke Ritterstraße

MBEN-LACKE- OELE ?"'
tür jeden Zweck

streichfertig
Mina und gut

Tom Franz Luipom
NOmerllr . 3B . b . Gutenbergp !atz

möbel-fluio
geschlossen, zu vermiet .

Telephon 6584 .

IS Motorrad
zu kaufen gesucht

Joachim Busch. Aua.Rh.
« anarienzuchtpaar

mr Ichöncm Heckkäsig.
billig zu verlauf Laug ,
<Sustav-Specht-Str .1Su .

Zur neuen Pfalz
BaumeisterstraßeNr.34

Heute
scmachttag
la Wurstwaren — Spe¬zialität: Schiachtpiatien
— ff. Moninger Stoff —

Es ladet freundlichst ein Rudolt Kleuenz .

Künstliche Augen
fertigt naturgetreu an Adolf
Müller -Welt , Stuttgart 42jäh -
rige praktische Erfahrung ; ln
Karlsruhe , llotel Nassauer
Hot . am 27 .. 28 . und 29 . MAn

Pädagogiumneuenheim
Kleine Gymnasial - und Realklass . : Sexta -
Abitur . Umschulung . Einzelzimmer. Gute
Verpflegung , eigene Landwirtschaft SportErfolge und Drucksachen . 713

^ lilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll ^

lUolhsbDlnie Raftatt I
| iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii |= Morgen Donnersta 'g, 20. März §j= abends 8 Uhr , in der Carl - == Franz -Halle =

| Kater Lao
= Komödie in 4 Akten
= von Emil Rosenow 771
| nusionrende: Frenkturter KOnstiertheater
H . Spielleiter : PAUL ROLAND
= Preiset Nichtmitglieder 1.70 M,= Mitglieder 1. 10 JH , Schüler 55 ^ .
j=j Garderobe frei !
S Vorverkauf t Fr . I f f 1 a n d
= Blumenstraße 34 ; Chr . E s s i g,2 Ludwig - Wilhelm Straße 21 .

Jubiläums niBbei
Verkauf mit groBsm rreianaohias trotzmeiner seit 10 fahren stadtbekannt bil¬ligen Preise. ——»——»»» Bur Qualmt1

Sehlafzimmer. Birke imit„ mit 3tUrig.Spiegelschrankusw . . . . . jetzt
Sematzlmntarecht Elen«, 170 br. Spie¬gelschrank, echt Marmor . . jetzt
Echt Elche Schlafzimmer, voll gearbeit..180er Schrank, mit Innenspiegel,weißer Marmor . jetzt
Echt Eich« Speisezimmer, 180 br. Büfett,Credenz , Ausziehtisch . 4 Leder- DOC .Stühle . jetzt ODu .

Ferner KOChen , Kleiderschränke. Bett¬stellen. Enorm billige Werbepreise,beste Werkstattarbeit.
ereNen sie zu , sie verdienen seid!

Emil Schweitzer mJÄ?
HF letzt Rlteinstraoe12

350.-
555.-
695 -

( lllinger Anzeigen
Nachprüfung der
der laud - und for
BetriebSuutrrnrhmer
Jahr 1828 .

DaS Kataster der land » u . sorstw irisch ältlichen
Unfallversicherung für das Jahr 1929 liegt bom
19. März 1930 ab während 2 Wochen auf dem
Rathause — Geschäftszimmer des Grundbuch »
amtS — zur Einsicht der Beteiiiatcn aus. ES
wird die? mit dem Ansügen veröffentlicht. daß
während 2 Wochen davon Einsicht genommenund während dieser Zeit sowie weiteren 4
Wochen von de« Beteiligten beim Bürger¬
meisteramt schriftlich oder mündlich Einspracheerhoben werden kann. Dabei wird bemerkt,daß der Einspruch nur daraus gestützt werdenkann, daß der Betriebsunternehmer in das
Kataster zu Unrecht ausgenommen oder über¬
haupt nicht ausgenommen wurde , oder daß die
Abschätzung der Arbeitstage hinsichtlich der
Einsprechenden eine unrichtige sei. 126

Ettlingen , den 18. März 1930.
Der Bürgermeister

rdal
_ isf gut

spart Zeit u .Gel^

Ist anerkannt
in aller Welt '

Für alle Schuld
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KarlSMher Chronik

Karlsruhe, den IS . Mörz 1930.

Sefchichiskalenüer
19. Mörz . 1782 *3B . v . 58tela , Entdecker von Kometen . — 1843

Friedrich Wilhelm IV . : Proklamation „An meine lieben Verliner " .
— 1848 Aufwand in Baden . — 1888 ^ Dichter Dranmor . — 1920
Kämpfe im Ruhrgebiet ufw . — 1920 Reichswehr schiebt Leipziger
Volksbaus in Trümmer .

Vevorstehende Ausstellungenanläfilich - es
„vaöener Heimattages" vom )ult

Aus Anlaß des Welttreffens der Badener werden im städtischen
Ausstellungsgebäude zu Karlsruhe gleichzeitig vier verschiedene
Ausstellungen gezeigt , die in organischem Zusammenhang zueinan¬
der stehen , da sie Bezug nehmen auf die heutige badische Kultur ,
Wirtschaft und Politik der Gegenwart . Jede von ihnen erläutert
einen besonderen Zweig und dient der allgemeinen Aufklärung , in¬
dem sie das allgemeine Wissen des Staatsbürgers jenseits jeglicher
Parteieinstellung vertiefen will .

Die erste Ausstellung verfolgt rein künstlerische Zwecke. Sie
ist betitelt „Badische Kunst der Gegenwart - und als Veranstalter
zeichnet der Reichsverband bildender Künstler , Gau Südwestdeutsch¬
land . Sie wird im Westbau untergebracht . Die bedeutendsten
lebenden Maler Badens , die teilweise schon allgemeinen Ruf und
Anerkennung genießen , zeigen die Werke der letztvergangenen
Jahre ihres Schaffens und es wird sich feststellen lasten , daß sie
bezüglich Kunstwerk und Zeiteinstellung mit an erster Stell « in
Deutschland stehen . Ob sich unter den Vertretern schon Ansätze zu
einem neuen Stil vorfinden , wird die Schau selbst erweisen müsten .

Im Zusammenhang mit dieser Ausstellung wird eine stedlungs «
geschichtliche Ausstellung , nämlich „Badener im Ausland "
gezeigt . Veranstalter ist der „Verein für das Deutschtum im Aus¬
lande , Ortsgruppe Karlsruhe "

. Da das deutsche Reich seine ein¬
zelnen Stämme , die sich zahlenmäßig andauernd vermehren , nicht
allesamt ernähren kann , so ist es begreiflich , daß auch in unserem
Lodener Lande Familien , bei denen der altdeutsche Sang und
Drang in die Ferne heute noch wirksam ist , sich anschicken ihr
Glück außerhalb des Vaterlandes zu suchen . Di « Ausstellung
führt an Sand graphischer und anderer bildlicher und kartographi¬
scher Darstellungen vor Augen , aus welchen Anlässen und in welche
Gegenden Badener im Laufe der Jahrhunderte ausgewandert sind,
wo sie ansässig sind und wie es ihnen in materieller und geisti¬
ger Hinsicht ergeht .

Eine am nächsten Tage stattfindende „Volkskundgebung
fürdasDeutschtumimAuslandundinverlorenen
Kolonien " steht mit dieser Ausstellung in enger ' Beziehun « . Es
werden an diesem Tag « 58adener , soweit sie ihrer Seimatsehn »
sucht nachgegeben und sich in Karlsruhe eingefunden haben , vom
Reichsminister Dr . Hermann Robert Dietrich , einem geborenen
Badener , begrüßt werden und die Veranstaltung soll zu einer freu¬
digen Wiedersebensfeier werden auch für diejenigen , die nicht un¬
mittelbar persönlich « Verwandte oder Bekannte unter den anwesen¬
den Ausländsdeutschen haben .

Die dritte Ausstellung „Deutscher Lebenswille " bildet
den geistigen Kernpunkt , gewissermaßen den Sauerteig der vier
Ausstellungen . Sie erläutert , was in den vergangenen zehn Jahren
des Ringens um den Wiederaufbau und die Freiheit in der deut¬
schen Republik unter dem stärksten Gegendruck von außen geleistet
werden konnte . Sie ist ein Beweis dafür , daß auch in 58aden als
dem „Musterländle " die Auswirkung des deutschen Willen » Frücht «
zeitigen konnte , die ». T . noch entfernt sind von dem , was wir er¬
reichen wollen , wenn der Druck von außen geschwunden und da »
deutsche Selbstbewußtsein in vollem Maße wieder sich einge¬
stellt bat .

Durch diese Ausstellung wird man nicht lässig bindurchschlendern
dürfen , sondern man muß sich mit den graphischen Darstellungen ,
mit den Statistiken und allem , was damit zusammenhängt , nach¬
denkend auseiandersetzen müssen , damit man ein « Einsicht bekommt
in den heutigen Stand der deutschen geistigen wie materiellen Bi¬
lanz , um dann mit Rat und Tat , jeder in seinem Berufe , mit¬
denken und mithelfen zu können an unserer weiteren Gesundung .
Als Ausstellungsträger zeichnet die „Reichszentrale für Seimat -
dienst , Landesabteilung Baden .

"
Die vierte Ausstellung ist betitelt „Kolonial - und Ma¬

rin e aus stell ung " . Veranstaltet wird sie von der „Kolonia¬
len Arbeitsgemeinschaft Karlsruhe " im Mittelbau Aufstellung fin¬
den . Sie soll bis »um groben Deutschen Marinebundestag in
Karlsruhe im August d . I . stehen bleiben .

Die einzelnen Ausstellungen sind im übrigen von verschieden
langer Dauer , so daß man gut tut , sie gleich am Anfang , solange sie
noch all « vier gleichzeitig geöffnet lind , zu besuchen .

In ihrer Eesamtanlage werden die vier Ausstellungen dem Zweck
dienen , die hierher kommenden Auslandsbadener über unsere gei¬
stige , kulturelle und wirtschaftliche Lage zu unterrichten (was ihnen
in ihrem eigenen Lande doch immer nur durch das Sprachrohr an¬
derer Meinungen zu Gesicht kommt ) . Andererseits sollen aber auch
die Jnlandsbadener selbst und auch all « diejenigen , die anläßlich
des Welttreffens hier weilen werden , einen Einblick in die badische
sowie in die allgemeine deutsche Loge bekommen , damit es auf dem
Wege der beschrittenen Erneuerung der deutschen Kultur aufwärts
weiter gehen kann .

Wenn du einmal - ein Herz verschenkst
Einen Namen muß jede Revue haben , einen Namen , der ein¬

schlägt , der wirkt und zieht . Di « Herren Waldau und Burk »
k a r d tauften ihr Revue -Kind nach dem bekannten Schlager „SBemt
du einmal dein Herz verschenkst". Der Taufname ist zugkräftig ,
denn er eignet sich so für nahezu alle Begebenheiten auf der Bühne ,
die mit dem Herzen und der Liebe in Zusammenhang stehen , und
das dürfte so etwa 99,9 Prozent aller Ereignisse in der Revue sein .
Die leider etwas abgedroschene Melodie übt immer noch ihren Reiz
aus , die leichten , prickelnden Töne schmeicheln sich ins Gehirn ein
und in geschickter Weis « wird von dem Auftrittsguartett durch den
Gesang des Schlagers die Verbindung mit dem Publikum berge «
stellt . Der Inhalt der Revue unterscheidet sich kaum von dem In¬
halt aller anderen Revuen : ein Flug durch die Welt , mit vielen
Haltestellen , heiteren Unterbrechungen und ulkigen Zwischenspielen .
Hermann B ur ck ard ist die Seel « des Ganzen , er reißt mit seinem
unverwüstlichen Humor , seinem schönen Singen und seinem über¬
mütigen Sviel seine Mitspielerinnen und Mitsvieler mit . Di « Bil¬
der sind durchweg farbenreich und originell zusammengestellt , sie
tragen « ine durchaus künstlerisch « Rote , ob sie nun di « große Over
in Paris , die Pichta in Ungarn oder die Fitordlandschaft in Schwe¬
den davstellen , oder einen Avachenkeller . Wunderwerke der Farben -
zusammenstellung und der Phantasie sind die Kostüme . Der tän¬
zerische Teil der Revue wird von den Wabu - Girls bestritten ,
schmissig, gut trainiert , «rakt und temveramentvoll , di« Mädel kön¬
nen sich jeder andern Girl -Gruvpe , die hier schon gastierte , an di «
Seite stellen . Eine Reihe Solotänze verdienen noch besonderer
Erwähnung und Anerkennung . Georg Waldau befehligt mit
Umsicht und genialer Uoberlegenheit das Orchester , das alte und
neue bekannte und noch unbekannte Schlager in ausgezeichnetem
Zusammenspiel erklingen läßt .

Eine wertvolle Bereicherung erfährt di« Revue '
durch Einlas «

zweier Darietönummern . Fred und Freddy bringen «inen Er -
centrikokt , der mit »um Besten gehört , was je auf der Eolosseum «
bühne gezeigt wurde . Zwei Akrobaten von Klasse , der groteske
Partner seinem Kollegen „in Zivil " ebenbürtig . Und dann im »wei¬
ten Teil The Braminos , zwei musikalische Pierrots . Di «
Künstler bringen ganz neue und eigenartige Instrumente ; sie be¬
herrschen sie aber mit vollendeter Künstlerschaft . Das Publikum
ist von dem im Colosseum Gebotenen hochbefriedigt , es unterhält
sich bestens . Das Progro >mm ist künstlerisch aufgemacht , Frohsinn
und Heiterkeit , Witz und Humor kommen vollauf aus ihr « Rech«
pMlg , >—4—

Aufmarsch gegen Sie Reaktion
1927 :

Imposante Kundgebung des Reichsbanners und der sozialistischen Organisationen
Machtvoll und wuchtig gestaltete sich der gestrige Fackelzug

der zur Erinnerung an die Niederschlagung des Kapp -Putsches
vor 10 Jahren von der Sozialdemokratischen Partei , den
freien Gewerkschaften , dem Reichsbanner , sowie den Arbeiter -
Sport - und Gesangvereinen veranstaltet wurde . Unbedingt
wäre die Teilnehmerzahl noch größer gewesen , wenn nicht die
Ungunst der Witterung und nicht minder diejenige der Zeit¬
verhältnisse viele abgehalten hätte . Ein großer Teil der Be¬
völkerung , soweit sie Leser der bürgerlichen Presse sind, frug
ganz erstaunt , was denn los ist, denn ihr Leib - und Mo -rgen -
blatt hat ja gar nichts davon mitgeteilt . Und nun auf ein¬
mal diese demonstrierenden Menschenmassen ! Ja , so ists eben ,
verehrter Herr Spießer , wenn man eine Zeitung hält , die mit
dem Schutze der Republik nichts zu tun hat , sondern nur Eeld -
sacksinteressen vertritt und ideale Dinge weit von sich weist .

Wir marschieren . . . ! Das Regenwetter vom Sams¬
tag machte die Demonstration an diesem Tage unmöglich und
es hatte auch gestern den Anschein , als ob Petrus sich vom
seligen Kapp zu stark beeinflussen lasse und wiederum Regen
in Strömen senden wolle . Aber die Parole hieß : Wir
marschieren ! Ob gutes oder schlechtes Wetter . Und —
die Witterung war zwar etwas kühl , jedoch es blieb wenig¬
stens trocken.

Am Mühlburger Tor war Aufstellung des Zuyes . Bald nach
8 Uhr setzte er sich in Bewegung , berittene Polizei sorgte für
freie Passage . Dann folgten die unübersehbaren Reihen der
Fackelträger , Männer , Frauen und Jugendliche , über 1500
an der Zahl , die an den Flanken marschierten und so gleich¬
sam den in der Mitte schreitenden Massen ohne Fackeln ein
lichterfrohes Geleit gaben . Die Zahl der Teilnehmer wird
selbst von bürgerlicher Seite auf 3—4000 geschätzt , so daß
schon hieraus die Grütze und der überwältigende Eindruck
der Demonstration ermessen werden kann . Das Reichsbanner
machte den Vorantritt . Das Ganze ein unübersehbares , mar¬
schierendes Lichtmeer ! Schwarz -rot -goldene und rote Fahnen ,
Vereins - und Organisationsbanner inmitten der hell erstrah¬
lenden Fackellichter ! Ein prächtiges imposantes Bild ! Der
Spielmannszug des Reichsbanners , sowie verschiedene Musik¬
kapellen sorgten für den nötigen Marschrhythmus . So bewegte
sich der Demonstrationszug vom Mühlburger Tor zunächst
durch die Kaiserstraße — Tausende standen Spalier , darunter
die meisten , die eigentlich hätten mitmarschieren müssen
zum

Schloßplatz
Es war ein eindrucksvolles Bild , das sich hier nach erfolg¬

ter Ausstellung dem Auge bot . Fackel an Fackel, tausende , ja
noch mehr , getragen von Männern , Frauen und Jugendlichen ,
die der Republik Treue geschworen und für sie wirken , wer¬
ben und einstehen wollen .

Drr Arbeiter - Radio -Bund vermittelte durch Laut¬
sprecher da » so begeisterungsvolle Lied „Empor zum Licht"

,
das eine recht wirkungsvolle Wiedergabe erfuhr . Nachdem
dies verklungen , stellte sich Genosse Landtagsabgeordneter
T r 1 n k s vor das Mikrophon , um in kurzen beredten Worten
dem Gedanken Ausdruck zu verleihen , die den Inhalt der De¬
monstration bildete . Seine Worte waren Rückblick , Ausblick
und Mahnung zur treuesten Pflichterfüllung gegenüber der

Republik . Er wies auf den heutigen bedeutsamen Tag7
erinnerte an den 13 . März vor 10 Jahren , an dem die Re»
tion versuchte , die Republik zu stürzen . Aber der reb«u>2
Angriff wurde durch die arbeitende Klasse zuschanden
Es gelte aber auch heute noch , die Augen offen zu
denn die Reaktion - versuche auf anderen Wegen ihr
erreichen . Er appellierte an unsere ehemaligen Feinde »
friedliebenden Deutschland keine Schwierigkeiten zu
sondern die Gemeinschaft zu pflegen . Eine Mahnung an

Oer Abmarsch vom Schloßplatz
Die Massen setzten sich nach Beendigung der AnsprA

Bewegung , zunächst durch die Karl -Friedrich - und t.
stratze, um sodann auf dem früheren Eottesauer Exerzier -
wo der Zug aufgelöst wurde . Ein Hoch auf die Republik, ^ (((
Genosse Koch ausgebracht und das ebenfalls mit Begt ' l

^4»t444A U4tltlik4 1. AA44StA44 V2 ä O? AMA44li * f ^ 444*A Af E **

begreifen , aber daß der Zorn durch Provokationen
ladung finden muß , beweist die Geistesarmut der Herrs ^ ^
vom Sowjetstern und Hakenkreuz . Letztere waren schon ^
halb schwer „geladen "

, weil ihr Aufmarsch am Samstag ^
der Teilnahme von auswärtigen Hakenkreuzlern ganze
Mann aufwies .

ich
Die Fackeln sind erloschen, der imposante Eindruck , d/n ^ ,

Demonstration hinterlassen , wird fortleben , ebenso dt« l(<
geisterung und der Kampfesmut und Kampfeswille
Sache der demokratischen Republik . Die Bataillone der
tenden Bevölkerung sind gestern wiederum marschiert ^ ,
Aufmarsch war eine Warnung an die Reaktionäre aller ^ A
tierungen , nicht Hand anzulegen gegen die demokratisch ^ y
publik . Das Reichsbanner und die sozialistisch« arbeitend « ^
völkerung werden wachen und wenn es sein muß ,
kämpfen !

'Die 3loti$ei jßetiMet:
Unfälle

Al « der Oberfenerwebrmann H . Dabriuser am Dienstag
mittag nicht znm Dienst erschien , sandt « da » Kommando der Be -
rufsfenerwehr nach seiner Wohnung in der Matbystraße , um den
Grund des Ausbleibens festzustellen . Die verschlossene Wohnung
mußte aufgebrochen werden . Man fand D . in der Badewanne
liegend tot aus . Wie der herbeigerufene Arzt seststellte , war
der Tod schon 12 Stunde « vorher eingetreten . D. binterläßt eine
Frau und 2 Kinder , die während de» Vorfall « verreist waren .

Ein 20 Jahre alter Däne , der sich auf der Fahrt nach Basel be¬
fand , stürzte auf einem Bahnsteig des diesigen Hauvtbahnbofs die
Trevve hinunter und blieb bewußtlos liegen . Im Stadt . Kranken¬
haus erlangte er wieder das Bewußtsein . Er bat einen Bluterguß
an der Stirne und erhebliche Hautabschürfungen davongetragen .

Berkehrsunfall
Auf der Kreuzung Garten -Sivschftraße ereignete sich am Dienstag

nachmittag ein Zusammenstoß zwilchen einem Motorradfahrer und
einem Lieferkraftwagen , dessen Führer nach Angaben von Augen¬
zeugen durch übermäßig schnelles Fahren den Unfall verschuldet bat .
Der Motorradfahrer stürzte und verletzte sich am rechten Fuß . Der
Führer des Lieferwagens brachte ihn zu Bekannten in der Nähe ,
wo er ärztliche Hilfe fand .

. Körperverletzung
Zwei Metzgermeister wurden angezeigt , weil sie am Montag nach¬

mittag im Etädt . Schlachthof einen ledigen 27 Jahr « alten Schrei¬
ner von hier mit Peitschenstöcken blutig schlugen .

Nötigung
Ein 35 Jahre alter Klavierbauer gelangte zur Anzeige , well er

einem Polizeibeamten durch Drohung , er werde ihm Salzsäure ins
Gesicht schütten , von einer dienstlichen Handlung abzuhalten suchte.

Festnahmen
Am Dienstag wurden 7 Personen festgenommen , darunter zwei

Bettler , ein wegen Betrugs von der Staatsanwaltschaft Stuttgart
gesuchter Arbeiter , ein steckbrieflich verfolgter Goldarbeiter , der eines
Einbruchsdiebstabls in Sattingen dringend verdächtig erscheint , und
ein mit dem Sparkassenbuch seines Vater auf dem Weg nach Afrika
bissindlicher junger Mann aus Stuttgart .

Wasserstau - - es Rheins
Waldshut IW , sest . 7 ; Schusterinsel 58, gest . 9 ; Kehl 183 ; Marau

375 , «est. 1 ; Mannheim 282, gef . 2 ; Taub 202, gest . 6 Zentimeter .

Im Kampf um den kulturellen Aufstieg des Pro¬
letariats spielt der Arbeiter-Sänger als Kultur¬
funktionär eine ganz bedeutende Rolle . - Darum

Lin bayerischer Sönigsfiim
Was den Preußen recht ist , das ist den Bayern billig .

sollen nur di « Sobenrollern im Film verherrlicht werden ^ &
nicht auch das „angestammte Herrscherhaus " der WittelsbaA :/^
fragte sich die „llniversal " -Gesellschaft und dreht « einen aa »**
auf den bajuvarischen Monarchenvovanz , auf „Ludwig H -
von Bayern ".

des Films von Ludwig II .

Münchener Polizeidirektion , die Urauffübruns ,
der bayerischen Hauptstadt am 6. Mär » stattfinden sollte , 8‘ . {iä]' ‘ 1 ~

ig : „Die Deutsche Filmzeitung ^ B

^ stebenden,Un ^ ehag -
^ ^ ^ ^

und nüchternen Natürlichkeit des Films — gar wenn,,
noch gegen die Geschichte versündigt — in der Vergangen »» ,

kes und einer Dynastie herumzustöLern, um einem v .
. erhaltungszweck damit zu dienen . . . . Bei der Voi
Bildstreifens sind Störungen der öffentlichen Ruhe und
erwarten .

i diesem Film mit grobem Aufwand von 7her &uL |t
:rwürde spielt , ist allenfalls ein schwer neurasthenum ' .A ,

- us sympathischer , ja sogar ideal gesinnter MeniM ^
widerwärtige Kreaturen aus Neid gestürzt und m v« «
ben haben .. Aber selbst in dieser äußerst . vorstchtlSozn woen, » noer iero>i xix virier ~ ve
Darstellung darf der vor mehr als vierzig Jamen
„Liebling des Volkes" in München nicht se^ ' St
Karlsruhe ist er bekanntlich in der Echauvurg -

von der Rückseite des Nordwesttiefes Gehalten. VlW 'JUst*'
Voraussichtlich« Witterung für Donnerstag . Aj ^ f« 7*

bauet der kühlen veränderlichen Witterung , l
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arbeitende Bevölkerung , die Reihen der roten Armee
stärken , daß sie jedem Ansturm gewachsen ist, sowie zurItuiiEii , uuö | ie jeuEm tau | iuutt gewannen i | i , | oa >ie ftu *. —

^
zur Republik bildeten den Schluß seiner kernigen Anspr »^
Sein Hoch auf die deutsche Republik fand allseitiges Ech » ! ^ ,
aus einem Guß erschallte es über den weiten , nächtU"^
Schloßplatz , dessen Mittelpunkt durch das Fackelmeer heu
leuchtet war .

r . :
»ur ienbe
rasch

rung erwidert wurde , beendete die Veranstaltung , die »

Anfang bis Schluß größte , mustergültige DifMJI .W
aufwies . Diese konnte auch nicht durch einen Trupp ßfjL
kreuzler -Rüpel durchbrochen werden , der auf der
Kaiserstraße den Zug durch lausbubenhaftes Provozieren
stören versuchte . Diese Leute können sich eben nicht wie %
ständige , gesittete Menschen betragen , sondern sie brr^ j
immer erneut Beweise , daß die Rationalsozialistisckie»44441VV•> V4.I . V44» <VVUrVI >| V) *’ “ ■ V4H » »VHW* | VQVV. » V| 4»| W - -
die Schule für politisches Lausbubentum ist . Auch K o m »
nisten strengten sich an , zu provozieren , denn sie
doch zeigen , daß sie mit den Hitlerianern an einem Ets " ,
44 AHA4* 4. 441k 441„ 44 4. 4.44 4H4 4 14449. 4U44 L4AM» ! A44AA44 4444A tfil DU» Lziehen und nichts anderes sind wie Harüilanger und >
der Faschisten . Wie weit ihre Verhetzung geht , bewies ein
nicht der Schule entassenes Mädchen , das den Demonstrou ^
Arbeiterverräter zurief . Der Janhagel und das LumpenE ^
tariat sind , wie es sich diesmal wiederum zeigte , das ^
grat der KPD . Daß die machtvolle Kundgebung die " e”

jj
und Linksfaschisten aus dem Häuschen brachte , lann ^ ü
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Die „Tragödie eines unglücklichen Menschen " beißt der" ' Eine „streng historische
" f *

wird angekündigt , die alle Legenden zerstört . Das genugr > ^ 1»

zu verbieten . Begründung :
von dem in weiten Kreisen be, . . „ - - - > idJIt ,
dagegen sträubt , daß ein trauriges Kapitel der Landesges^ '^
desmitBayernverwachsenenKönigshauses ' -zl
Form an das Licht gezerrt wird . . . Es ist unwürdig , m» r

. . „ v v . _ tri ) _ . . . ’Mti

J5es

f « t
Qtt

&
c€

weicyuyten zutage fordern müssen . Das ertzevenoe
lich, daß das bayerische Wolk 22 Jahre lang von < lnem .
Wahnsinnigen „regiert " wurde , der die Staatsfinanzen . yp
sinnige Bauten ruinierte , seine Lakaien und Friseure am " t
nach neuen Ministern und Geldgebern schickte und sei» » . . ^ >i> l .
gebenen Bayern nur einen einzigen Kopf wünschte , dam > ^

ffi "

&

te "

Betreuen Bayern nur einen einzigen « .dpt hjuuiuh . , —
all « auf einen Streich binrichten lasst » könnte . b« , i

zeigen müssen , wie Luwig II . di« Büste Kaller
Schloß Hohenschwangau ansvuckt und Befehl
band « anzuwerben , die in Italien den deutschen , mtonv e9(tr
fangensetzen sollte , und wie er sich schließlich in * *"« ^ » *. 5B<61 sfr
gemeingefährliche Bestie verwandelt , die mindestens drei «

körverlich schwer mißhandelt und den Tod eines befon
lichen Vorreiters hedbeiführt . .. >.- . !» pilo "^,«

Vielleicht bat das bayerische Innenministerium wie ft
Züge aus dem Leben des verewigten Monarchen CT - UjiTO '
Gutachten von vier Irrenärzten , das zu Ludwigs
und Internierung illhrte , „ehrfurchtsvollst "

$ i e t « ,^ .und Internierung fuhrt « , „ehrfurchtsvollst $ t « *i Iy
zusammengetragen hat . Ludwig II . , wie ihn Wilhelm ^ tt JK
in diesem Film mit grobem Aufwand von Patb ^ , ." - ' u ■

vorläufige Wettervorherfage
- er vaüttchen Lan- eswetterwank

Im Lauf « des gestrigen Nachmittags ist kalt « Lun , ^ Sei¬
men sehr rasch nachfolgte , bei uns eingebrochen -
Temveratnrruckgang . Wir werden noch morgen me

höher« Gebirgslagen Neuschnee .
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Vffenvurg
t *- ®** Bereinsbank Okkenburg hält am 24 . März ihre Generalver -
Mllang ab . Die Bank befand sich 192g im 68. Geschäftsjahr. Die
,
"taliederzabl ist in den letzten beiden Jahren gesunken , sie betrug

M : 2288, 1928 : 2186 und im letzten Geschäftsjabr 2100 . TrotzdemM»en die Gewinne ; im vorletzten Geschäftsjahre betrug trotz des
«"Miederriickgangs die Steigerung des Gewinnes 29 886 Ji , der
Mngewinn betrug insgesamt 64 720 Ji und am abgeschlossenen Ge »
.Wtsjabr betrug der Reingewinn 66 099,85 Ji . Im vorletzten Ee-
Mtrjabr betrug die Umsatzsteigerung mehr wie 4 Millionen , ins »
Ä 1"

.
*. belief sich der Umsatz auf 72101788 Ji , im Geschäftsjahre

*29 ift der Umsatz zurückgegangenauf 66 878 629 Ji . Die Eeschäfts-
r«»

,Ie stiegen von 480 566 Ji auf 522 136 Ji und die Spareinlagen
1456 917 Ji auf 1612 388 Ji . Di« Ausleihen wuchsen von

«£** 573 Ji auf 2 380 936 Ji . Ein Mertel sämtlicher Mitglieder der^ reinebank sind selbständige Handwerker.
Tute Zeiten kür die Hausbesitzer

r. Djx Haus - und Grundbesitzer frohlocken , weil der Mieterschutz
bis 30. Juni 1931 noch in Kraft bleiben soll . Sie können das

J ®* des Mieterschutzes aber nicht erwarten , sie wollen möglichst
mit dem Abbau beginnen . Sie schreiben :

»Der Abbau , soweit er dem Machtbereich der Stadtverwaltung
Unterstellt ist, mutz auch hier unverzüglich und den tatsächlichen
Verhältnissen entsprechend einsetzen . Di« im letzten Stadtrats -
"ericht angeführten Zahlen des Wohnungsamtes rechtfertigen Ab -

und Lockerungsmasinabmen.
"

kennt das Ziel . Möglichst rasch fort mit der Wobnungs -
Mngsmirtschaft , um aus einem Mietbaus soviel berauszuschinden,

es reicht um dem bezivfelmützten Hausvascha ein arbeitsloses ,
^chenfreies Dasein zu sichern. Ob die Herren sich nicht verrechnen?
fff ? einer Lockerung der Zwangswirtschaft könnte man insofern
Metzlich einverstanden sein , wenn solche Wohnungen von der
L^airgswirtichatt befreit würden , die dem Lurusbedürfnis dienen.

wären Wohnungen Bemittelter , von 6 Zimmer an aufwärts ,
»7. sicher auch zahlungskräftig sind . Dann wird man in absehbarer
Sr * feststellen können, wie sich die Aufhebung der Mietzwangswirt -
Mt auswirkt . Die Wohnungszwangswirtschatt ist keine so unge-
? “)te Belastung wie es dargsstellt wird . Wir kennen « in« Reihe

V«/« KiH*i4\ nt TAiiT .Vumf (imilorti rtafnm «

»VVt W « <V1*W7vV | lV V*r V vv%. *"V-1| | ,»»»»

^„ - islrng das .aufgewendete " Kapital , das manchmal oarnicht
Mewendet wurde ( infolge Inflation ) „rentiert "

. Und dann hat
Mnburg in der Altstadt soviel alte ungesunde unhygienilche Woh¬
nen , in denen schon längst Niemand mehr wohnen würde , wenn
8 tzmügend und billiger « gesunde Wohnungen gäbe . Die Besitzer
Mer Häuser würden sich totunglücklich fühlen , wenn es erfchwing-
i!>D .schöne Wohnungen gäbe, denn kein Mensch würde dann mehr

"ie alten halb baufälligen Löcher und Kisten ziehen, wie man
p
'
,
“ * Wohnungen der Altstadt nennen kann, wo keine Sonne und
'X Mond hinscheint.

Badisches Künstlertheater
, ;^ ie nächste Aufführung des Badischen Künstlertheaters bringt

Werk des leider zu früh verstorbenen Dichters Emil Rosenow:
M Komödie »Kater Lamve". Immer wieder wird „Kater Lampe"
HM) die Lebensnahe seiner Gestalten , die Unerbittlichkeit des Ge¬
rbens sowie die Zwangsläufigkeit seiner Komik den Zuschauer
Mehen und unterhalten . Darüber hinaus wird das in die drama -
3e Entwicklung verwobene , nun schon geschichtlich gewordene
,7°iialgemälde den nachdenklichen Zuschauer befriedigen . Einzig -

und köstlich ist Rosenows dichterische Idee . Um einen Kater ,Seinzigen Freund eines buckligen Schnitzlergesellen, gebt der
vf der Parteien . Aber nicht genug damit , daß brave Bürgers -

Mte über dieses Katervieh in private Streitigkeiten geraten , alles ,
k. ,? ? ch in einem solchen Rest des sächsischen Erzgebirges an Obrig -

befindet , wird in die Affäre „Kater Lamve" verwickelt. Treib -t*- i Vl ' l «vvl | (VllV liV vlV >4 | | U«"V jjAU*v * V vvl W lUvi »w*vlv '
^ Boen halten die Bevölkerung in Atem . Wie,sehr sich die Respekts.
!»che?^ Briffe eines Katers von unseren unterscheiden,

'werden die Be-
^ ber der Aufführung mit Schadenfreude feststellen können. Wer
I;11

, Schaden hat , braucht für den Svot nicht zu sorgen. Der aus »kl , t)4UUU | 4 | Ui VvIV VWI. QU |WHJW»>
^ .'chenden Gerechtigkeit aber labt Rosenow gleichzeitig ihren frci -
o^ ilgen Gang . Die Borstellung findet am Samstag , 22. März , im
Mbau „Drei Könige" statt und beginnt um 8 Uhr . Preise der
Me : für Mitglieder 1 . 10 Ji , Jugendliche 0.55 Ji , für Richtmit »
f

'e®ei 1 .70 ji , Jugendliche 0 .85 M . Vorverkauf : Buchhandlung
^ Bbe. Hauptstraße ; Berkehrsverein und Allgemeiner Deutscher Ee -

" sichaftsbund, Revubltkstrabe 8.

Säuglings- und kleinkmüerfürforge
m Laden in den Zähren 1928 und 1929

de» Tätigkeitsbericht de» Bad . Landesverbandes für Säng -" «gs, und Kleinkinderfnrsorge , erstattet von Prof . Dr . F. L « st
gegenüber dem letzten Berichtsjahr 1927 brachte das Jahr 1928

Pro », den bisher niedrigsten Stand von Todesfälle » im' " " " — ' ter , dem gegenüber di« unbedeutende Steigerung des

ächst « :
Nischen Ka-

wird eine besser« Beantwortung der Fra -
^ verantwormch zu maiyen. vruoe >rens vas na«
i^ Anter der Voraussetzung , daß es von ähnlichen evidemi
^ " pphen freibleibt — wird eine bester« Beantwortung
tz^ EAlst«n , ob dies« seit 10 Jahren »um erstenmal « ingetretene
lis ^ kechung der sinkenden Kurve von solch äußeren Bedingungen
fe- 1"*. oder ob , — eine Frage , deren rechtzeitige Aufwerfung

. ist — sich hier bereits eine Jntensttätsverminderung derPichen Gesundheitsfürsorge auswirkt, die da und dort bereits
t

. wird . Das Gesamtergebnis würde zweifellos noch Lester
« !tUr>aren nicht immer noch einig« Bezirke die den Landesdurch»
iirl," ^ von 7,7 Pro », recht beträchtlich übertreffen : ». B . die Be-

Wttsloch, «Pfullendorf und Oberkirch mit 9,3 Proz ., Adels»
11 ^ Pro », und TauberLilchofsheim mit 11,3 Pro ». Wel¬

cher Gegensatz einem Bezirk wie Breiten gegenüber, in dem nur
4,2 Proz . , Lörrach, in dem nur 3,7 Proz . der Kinder im ersten Le¬
bensjahre starben. Jnterestant war eine Erhebung , wie viele die¬
ser gestorbenen Säuglinge in ärztlicher Behandlung gewesen find.
Auch im Landesdurchschnitt waren es nur 67,9 Proz ., in einzelnen
Bezirken aber — und sehr bemerkenswerterweise sind es solche mit
hoher Säuglingssterblichkeit — wurde diese Zahl auch nicht an¬
nähernd erreicht. In einem Bezirk batte man nicht einmal für ein
Drittel der gestorbenen Kinder einen ärztlichen Rat eingeholt .

Der verhältnismäßig günstige Stand der Sterblichkeitsziffer wird
aber reichlich ausgeglichen durch die immer weiter sinkende Gebur¬
tenzahl . In Baden hat sie in 25 Jahren einen Rückgang von nicht
viel weniger als die Hälfte erfahren , in den Industriegemeinden
noch sehr viel mehr als in den ländlichen Bezirken. Schließlich hat
das Jahr 1929 mit 19,3 Proz . Lebendgeborenen auf 1000 Einwoh¬
ner den Rekord des Tiefstandes erreicht. Auch das badische Volk
bat aufgebört ein wachsendes Volk zu sein . Aus der Erkenntnis
heraus ; daß der Rückgang der Geburtenziffer eine Zivilisationser -
scheinung der ganzen Welt ist , wäre es zu optimistisch , an eine Um¬
kehr in absehbarer Zukunft zu glauben . Bevölkerungspolitik muß
daher Eesundbeitsvolitik sein ; die gesund Geborenen müssen ge¬
sund bleiben und zu brauchbaren , leistungsfähigen Menschen heran¬
gezogen werden . Eine Minderung der Gesundheitsfürsorge gerade
bei Kindern , ist daher — auch nicht unter der Not des Evarzwangs
— vertretbar . Es ist schon schlimm genug , daß wir uns statt eines
Ausbaus mit einem Stillstand abfinden müssen . Auf manchen Ge¬
bieten der Säuglings - und Kleinkinderfürsorge kann man sogar schon
jetzt von einem Rückgang sprechen , da der Dienst der Fürsorgerinnen
zu einem guten Teil — in Städten mehr wie auf dem Lande —
ganz vorwiegend von wirtschaftsfürsorgerischen Aufgaben in An¬
spruch genommen wird . Weiß man aber , daß die Sterbefälle im
Säuglingsalter heute zum übergroßen Teil innerhalb der ersten
Lebenswochen erfolgen , so muß man es besonders bedauern , daß
die früher üblich gewesenen Hausbesuch« der Fürsorgerinnen bald
nach der Geburt infolge der derzeitigen Arbeitsbelastung an vielen
Orten fast aufgehört haben.

Erfreulich ist wenigstens die Feststellung, daß der Stillwille der
badischen Bevölkerung in den letzten Jahren nicht nachgelassen hat .
59,6 Pro », aller Frauen stillen ihre Kinder mehr als 3 Monate .
Ob dieser Wille sich allerdings als ebenso fest erweist, für den Fall ,
daß der z . Zt . zur Diskussion stehende Abbau der Reichswochenhilfe
— und damit wohl auch der Stillunterstützung — Gesetz werden sollt« ,
wäre ein zwar psychologisch interessantes , im Interesse der Gesund¬
heit unserer Säuglinge aber recht riskantes Ervriment .

Die hygienische Aufklärung auf dem Gebiet der Säuglings - und
Kleinkinderfüvsorge wurde im letzten Jahre besonders gepflegt . Im
Jahr 1929 fanden in 38 Gemeinden des Landes ärztliche Lichtbilder¬
vorträge und in 42 Gemeinden Kurse für Mädchen und Frauen durch
di« Wanderlehrerin des Bad . Landesverbandes für Säuglings -
und Kleinkinderfürlorge statt . Auch in Heilstätten wurden solche
Kurs« eingerichtet , da trotz aller ärztlichen Bedenken, viele Frauen
im Augenblick der Entlassung einfach gezwungen sind , sich der Pflege
ihrer Kinder zu widmen und es daher gerade bei Ihnen besonders
geboten erscheint, sie mit den Regeln der Alltagsbygiene vertraut
zu machen .

In 11 Gemeinden des Landes wurde die Wanderausstellung
„Mutter und Kind " gezeigt. Sie führt jetzt den Namen „Wege
zur Gesundheit ", nachdem auch di« anderen Eefundheitsfürsorge-
verbände des Landes , zur Bekämpfung der Tuberkulose, der Ge¬
schlechtskrankheiten und des Alkobolismus , Anschauungsmaterial
zur Verfügung gestellt haben.

Mehr wie bisher wuvden auch die Schulen zum Besuch der Aus¬
stellung gewonnen. Mit den Lehrern wurde vereinbart , Klaffen-
aufsätze über hygienische Gebiete schreiben »u lassen. An die Schü¬
ler der besten Aufsätze wurden Prämien verteilt .

lleber das vom Bad . Landesverband für Säuglings - und Klein «
kinderfürsorge unter Mitwirkung der Arbeitsgemeinschaft badischer
Eesundheitsfürsorgeverbände in Karlsruhe errichtete und am 17.
März 1930 eröttnet « „Haus der Gesundheit", das eine Zentrale für
hygienische Belehrung werden soll , wurde LereAs an anderer Stelle
berichtet.

Veranstaltungen
Da » einzig, Konzert des Do« Kofaken-Lhore », das , wie bereits berich .

lei . am Sonntag . 2 3. Mürz , abends 8 Uhr in der Städt . Festhall«
stattfindet , dürste stch wieder zu einem künstlerischen und gesellschaftlichen
Ereignis gestalten. Serge Jaroff . der berühmt « Dirigent des Cho.
res , hat für diesen Abend ein neuer Programm zusammengestellt, das in
Deutschland noch nicht gehörte Volkslieder und Kirchengefäng« enthält
. Immer ist «in Sturm von Begetflerung um st« ' , schrieb dar . Berliner
Tageblatt '

, »unbeweglich di« einfachen gläubigen Gestchter , so singen sie
durch Europa , und wenn man dies« Gestchter anfieht und die Lieder da»
hinstürmen , verdämmern , klagen und lachen hört , dann ist es so, daß st ,
nichts anderes tun als aus ihrem russischen Leben erzählen , fünsund -
dreißig Soldaten , er ist einer der schönsten Feldzüge , di« >e gemacht wur¬
den. ' ES ist mit Sicherheit zu erwarten , daß das Konzert des Don»
Kosaken -EhoreS auch bei uns wieder glänzend besucht werden wird . ES
empfiehlt sich daher , di« EtnirittSkarten möglichst bald im Borvcrkaus bet
der Musikalienhandlung und Konzertdireltton Fritz Müller , Kaiser. Eck«
Waldstraße , zu besorgen.

Lichtspielhäuser
Gchauburg. Der ganz außergewöhnlich« Andrang und die Tatsache, daß

allabendlich hundert « von Besuchern vor dem auSverkausten Haus« um.
kehren mußten , veranlaßt « die Direttion der Schauburg lür die folgen«
den Tag « , an denen noch der neueste Dieterle -Film . Ludwig II ., König
von Bayern ' läuft , für di« g-Uhr-Borstellung einen Borverkaus einzu-
vichten . Di« Karten find zu haben bei der Musikalienhandlung Fritz
Müller , sowie ab 4 Uhr an der Tageskasse. Es kann somit vermieden
werden , daß Besucher aus der Stadt den Weg umsonst machen. Eine wei.
ter« Annnehmlichkett besteht in der Etnsührung von nummerierten Reihen
und der Ausgabe von Platzkarten . — Dt« Vorstellungen beginnen um
4 , %7 und 9 Uhr . Die beiden letzten sind geschlossen . Zwischen Val Uhr
und 9 Uhr kann daher kein Einlaß mehr gewährt werden . — Da hier¬
durch «ine reibungslose Abwicklung sowie «in ungestörter Genuß gewähr¬
leistet ist , werden sicherlich Wetteft« Krets« hierfür dankbar sein.

Ver Staat in soziologischerSetrachtung
Im Rahmen des Bildungsprogramms des Geaverkschaftskartells

hielt am Montag abend im Volksbaus Kollege Won ne r einen
Vortrag über das Thema „Der Staat in soziologischer Betrachtung ".
Der Redner kam eingangs seiner Ausführungen auf die markante¬
sten Vertreter des Staatsgedankens zu sprechen , wie Plato , Rous¬
seau, Stein , Karl Man und den in uniserer Zeit lebenden Franz
Oppenheimer . Der Staat war in seiner bisherigen Form immer
nur Klassenstaat , eine Gesellschaftsform, die errichtet wurde von
Siegern über Besiegte, zur ökonomischen Ausbeutung der Unter¬
legenen . Der Staat ist nach Oppenheimer das politische Mittel zur
unentgoltenen Aneignung . In längeren Ausführungen beleuchtete
der Referent dann die geschichtliche Entstehung des Staates vom
Jäger und Nomaden über den seßhaften Ackerbauer zu den Stadt¬
staaten und der heutigen Form des Staates . Nach Karl Man ver¬
schwindet mit dem Aushören der Klassen auch di« Grundlage für den
Staat überhaupt und es ist der Zeitpunkt erschienen , an dem die
internationalen Menschheitsideen ihre Verwirklichung , finden
können.

Der instruktive Vortrag wurd« von der Versammlung sehr auf¬
merksam verfolgt und mit lebhaftem Beifall verdankt . Der Vor¬
sitzende Koll . Kleiner machte noch auf den am 91. März statt¬
findenden Vortrag aufmerksam und schloß mit Worten des Dankes
an den Referenten die interessante Vemnstaltung . D.

( : ) Ehrung treuer Hausangestellter . Am 21 . Mai wird der Bad . Frauen ,
verein vom Roten Kreuz , Zweigveretn Karlsruhe , wieder bi« Ehrung
treuer Hausangestellter vornehmen und im Bürgersaal de« Rathauses in
feierlicher Weise für Hausangestellte die 3. 6 und mehr Jahr « nnunter .
brachen bei einer Herrschast tätig sind , di« Preis « verteilen . Die große
Bedeutung der Hausangestellten für das Wohl der Familie rechtferttgt eS
gewiß , diesem Stand « Beweise aufrichtiger Beachtung und Fürsorge da«
durch zu geben, daß man den Hausangestellten rinersett » während ihrer
aktiven Tätigkeit Zeichen der Anerkennung zuteil werden läßt , andererseits
Vorsorge für die Zeit des Alters und der ArSeitSunfähigkett trifft . Der
Frauenverein beabsschttgt deShaw dieses Gebiet seiner Tätigkeit noch da.
durch auszubauen , daß er für alte oder ardettSunfähige Hausangestellte
ein Altersheim errichtet oder durch Gewährung von Freiplätzen in
einem solchen den treuen Bediensteten « inen sorgenfreien Lebensabend be«
reitet . Einstweilen hat er in seinem Altersheim im HildahauS
einig« Betten für diesen Zweck vorgesehen. Die Durchführung dieser B« .
strebungen erfordert jedoch erheblich« Geldmittel . Bet der Aufbringung
derselben mitzuwtrken ist Pflicht aller derjenigen , welch« die Hilf« von
Hausangestellten in Anspruch nehmen . Der Frauenverein richtet deshalb
an alle Kreis« , welche dem Verein noch ferne stehen , di« Bitte , «hm alS
Mitglied betzuireten , der Jahresbeitrag ist aus 3.— M festgesetzt . An¬
meldungen von solchen Angestellten werden Stesanienftraß « 74 entgegen,
genommen . (Stehe dt« Anzeige in der heutigen AuSgad« dieses Blatt « ».)

« eichsbanner
Schwarz- Rok-Sol -

1. Kameradschaft. Freitag , den 21. Mär », abend » 8 Uhr Kame-
radfchastsoersirmmlung im Kameradschattslokal zum „Bernhardns -
bof "

. Restloses Erscheinen der attiven sowie auch passiven Kame¬
raden unbedingt erforderlich.

Veranstaltungen
Mittwoch , den 19. März 1930 .

Bad . Landestheater .- Figaros Hochzeit . 19 .80 Uhr.
Colosseum: Premiere : Wenn du einmal dein Herz verschenkst . 20 Uhr.
Restdenz-Lichtspiele : Die goldene Hölle.
Palaft -Lichtspicle : Da « Rach « deS Scheichs.
Gloria -Palast : Tagebuch einer verlorenen .
Schaudurg : Ludwig II ., König von Bayern .
Union -Theater ; Zwischen yri »c » und Mandschurei.
Kammer -LtchtsPiele : The Pilgrim .
Bad . Landesgewerbehalle : Ausstellung : Das Licht im Dienste der Wer¬

bung . 10- 18 Uhr .
« ad . Lichtspiele : Fräulein Else. 20.80 Uhr.
yrledrichshos : Zentralverband der Angestellten: Vortrag von Dr . Fritz

Gratewohl -München : Moderne verkausskunst . 19.30 Uhr.
Hotel Siowack : Schaukochen. Nachmittags 4 und abends 8 Uhr .

Ibu < }*«•»
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Karlsruhe
Lolkschor Karlsruhe -West. Männerchor heute Mittwoch abend

halb 8 Uhr Treffpunkt am Grllnwinkler Bahnübergang (Engel )
zwecks Ehrung . — Am Freitag abend halb S Ubr Zusammeukvnst
des Frauen - und MSnerchors in den „Drei Linden " aus besonderem
Anlaß . — Das Erscheinen aller Cbormitglieder an beiden Abenden
ist Ehrensache. 2493

Naturfreuadejugend . Heute Svrechchorvrobe in der Südendschule.
Arbeitersamariter . Donnerstag abend 8 Uhr Borpandssttzung im

„Salmen "
. Vollzähliges Erscheinen erwünscht. 2488

Stadtauskchuß für Arbeitersport und Jugendpflege . Morgen 7 Uhr
Ausschußfitzung . Ab 8 Uhr Technikerfitzung (Volksbaus ). 2489

Raturfreundejpgend Oos und Murgtal . Am Samstag . 22 . März ,abends 9 Uhr , auf dem Gaggenauer Haus Redner « und Funttionär -
kur ». 2491 Die Leitung .

Künstliche Augen. Im Interesse des in Betracht kommenden Publi -
kumS liegt es , darauf zu achten , daß Herr Müller -Welt au » Stuttgart zur
Anserttgung künstlicher Augen nach Natur am 27., 28. und 29 . März in
Karlsruhe , Hotel Nassauer Hof, sich aufhäl, .

yZeip&eime* & Mende,
Das Spezialgeschäft

für Herren - und Damen¬
stoffe , Wäsche - und Haus¬
haltungsstoffe

GESCHWISTER KNOPF
DAS GROSSE MODERNE WARENHAUS FÜR ALLE

«Uunion-ScliDeiiuiaagiieU
Präzisionsarbeit

20 kg Tragkraft
Kein Einwiegen
Schnelle Kunden-
Bedienung !

Grötzingen , Amt Karlsruhe i. B .
Telephon 594/595 , Amt Dnrlach
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Damen -Mipie MmSeidenflor , gute
Qualität , feinmasch . ,
sehr gut verstärkt
mit Spitzferse, in

i Favielen Farben . Paar

Bulgarenbluse
gezeichnet , aus fl Afl
Voile, neue Muster m Ulli

£ ■ ■911

Außerdem
besonders vorteilhaft

I aus unseren Serien -Tagen :|
Dan-Schurze.
gezeichnet zum Sticken

I aus Nessel .

Ik

V 1 1 « M A A a

S«ei -
>eUi föoc&geHuß!

Wir führen von heute ab schönste

Auslands - Frischeier
zu billigsten Tagespreisen

Abgabe nur an Mitglieder

wird immer größer , wenn Sie ein schlechtsitzendes und lästiges Bruch¬
band tragen . Durch solche Bänder verschlimmert sich das Leiden und
kann zur Todesursache werden . (Es entsteht Brucheinklemmung , die
operiert werden muß und den Tod zur Folge haben kann .) Fragen Sie
Ihren Arzt. Hat dieser eine Bandage verordnet , dann muß es in Ihrem
Interesse liegen , sich meine äußerst beaueme , unverwüstliche Spezial -
Bandage anfertigen zu lassen . Durch Tag- und Nachttragen meiner
Bandagen haben sich nachweislich Bruchleidende selbst geheilt .

Werkmstr . A. B. schreibt u. a. .Mein schwerer Leistenbrach ist
geheilt . Ich bin wieder in meinem 66. Lebensjahre ein ganzer und
glücklicher , Mensch !" Landwirt Fr . St. schreibt u. a. : „Ich sehe mich
genötigt Ihnen nach 2 Jahren meinen innigen Dank auszusprechen ,wurde ich ganz befreit von meinem Leiden .

Bandagen von RM. 16.— an . Für Bruch - und Vorfall - Leidende
kostenlos zu sprechen in : Karlsruhe . 22. März, von 9—1 und2 - 7 Uhr
im Hotel Lutz , am alten Bahnhof . Bruchsal . 21 . März, von 8— 1 Uhr,im Bahnhofhotel ..Friedrichshot “. Bastall . 21 . März, von 2—6 Uhr, im
Bahnhofhotel . PfurzhUUn . 24. März, von 8—12 Uhr, im Hotel Ruf.

I nach Maß In garantiert
Außerdem JMwWwCW t unübertroffener

K. Rufflng, Spezialbandagist .
Ausführung .

KOIn , Richard -Wagner -Straße 16

tfM 5agxle* f!}«€iie*1930
am 22.März, abends20Uht
im kleinen Saal des Stäät .
Konzerthauses

ProletarischesDichten u .Denken
das sozialistische Buch

heute und in der Zukunft!
Mitwirkende:
Eilt/ Schwab - Schneider ,
Hermann Stenz,das Stark -
Streich - Quartett , Ewald
Oberschelp, Egon A . Joos

Karlen und Programm sind zum Preise von 30 Pfennig in
der Volksfreund -Buchhandlung, Waldstraße 26 und im
Zigarrenhaus Töpper, Kriegsstraße 3a, erhältlich . - Er¬
werbslose erhalten gegen Vorzeigen des Ausweises die
Eintrittskarte kostenlos

MÖBEL
Wir bieten Ihnen eine gute Kapitalsanlage

indem wir Ihnen

vom 15 . märz bis 15. April 1930

QUALITÄTS-MOBEL
zu nie dageuiesenen

Preisen
anbieten . — Ueberzeugen Sie sich durch
unverbindlichen Besuch unserer Fabrik -

Ausstellung in

Karlsruhe , Kaiserstrafle 97

Pal aft-Lichtrpiele

AD heute ein spielplan I. Ranges:

r\ -X

> / *

/ , !
■ V

E RACHEms
SCHEICHS

CBcuufiaVtäXix-
~%quz e8ti£Mn-&cwßalsaa I

Nach dem Roman L ’Occident von
Henry Kistenmackers 2470

Ein Spiejl von Karneval und Liebe im
sonnigen Süden

In den Hauptrollen :

JACK BUCHANAN
ANNETTE BENSON

HERREN ; OIiTMiO

Gründliches Erkennen der Krankheits¬
ursache durch 5fache Kontrolldiagnose

(ohne Auskleiden). Spezialität : Heildiät ,
Kräuterhe >lkunde, Homöopathie, Biochemie,
Pfarrer -Kneipp-Meihode

O llanilPh Albert -Braun-Straße 10
• IIQIIIIull (Dammerstock ) , Telephon 22 a

| Haltestelle b . d Hame . Besuch auch auswärts .

tesihane

d.8 DonKolahen linnen!
Immer ist ein Sturm von Beifall um sie . . . und wenn

man ihre Lieder dahinstürmen , verdämmern , klagen und
lachen hört , dann ist es so, als ob sie aus ihrem Leben
erzählten , aus dem russischen Leben . . . Unbeweglich ,die Hände auf dem Rücken , die einfachen , gläubigen Ge¬
sichter , so singen sie durch Europa , fünfunddreißig Sol¬
daten . es ist einer <ler schönsten Feldzüge , die je gemachtwurden . (Berliner Tageblatt )

Einziges Konzert '
Sonntag , 23 . März , abends 8 Uhr .
2488 Karten zu 2.—, 2.60, 3.—, 4.—

in der Musikalienhandlung und Konzertdirektion
^ ritz Müller I

Drucksachen iÄSSÄÄ

SONDERANGEBOT
Kunstseidene A DamenwMeM

Auf Extratischen im Erdgeschoss
Unterkleid a
in glatter Kunstseide , grave» Fir -
bensortiment .

Unterkleid
in glatter Kunstseide , unten und
oben mit SpttzengamttW . . . .

Unterkleid
in gestreift « Kanataeid«, unten
and oben mit Spltxengurnfemig

Unterkleid
in guter Charmeuse - Wsre , mit
SpiBengaraierung .

Rockkemdliofe
in guter kaa stseidener gestreifter
Ware .

Rockkemdliofe ^Charmeuse , mit reicher Spitzen -
garnlernng
■In Posten
Cbarmeuse -

.50

Schlüpfer pr-ima-Qualität 1 .90

HD

Badisches
Landestbeaker
Mittwoch . 1«. März

*E 17
Th .-Gem. l—100

Figaros
Hochzeit

Komische Oper
von Mozart

Dirigent : Schwarz
Regie : Mutzenbecher
Mitwirkende : Blank,

Fanz . Fischbach,
Grüuwald -Sehfert ,
Seiderlich , Winter ,

Bürgest , I . Grötzinger,
Hospach , Kalnbach,
Lauskötter, Oerner ,

Schuster
Anfang IS4/, Uhr

Ende 22-/« Uhr
Preise 0 (1.00—7.00

— 422
Do., 20. 3. Kolonne

Hund. Fr .. 21. 3. Die
andere Seite . Sa ., 22. 3.
Zum erste» Mal : Se¬
bastianlegende. So . 23 .
3. Nachm.: DaS Sälchen
bonHeiibronn .Abends .
Tiefland . Im Sonzert -
haus : Kater Lampe.
Mo., 24. 3. ; 8. Sinfonie -
Konzert.

das Bolkssreundbüro .

« oqt » , Dte in guten
Häusern war . empfiehlt
sich im Kochen für die
Feiertage . Anq. u. Nr .
2466 a. d. Voiksfreundb

KimMHIN
muß 711Gemüse

enthalten
säst der Arzt I

Verlangen SieRoth ’s
GemUsezwlebackmebl
in denApotheken

Todes -Anzeige
Allen Verwandten und Bekannten die tief

traurige Nachricht , daß mein lieber , guter Mann ,
unser lieber , treubesorgter Vater , unser lieber
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel 2 ‘&

Hermann Dahringer
Oliertenernehrmann

am 17 . ds . Mts rasch und unerwartet , im Alter
von nahezu 37 Jahren , durch den Tod von un *
gerissen wurde .

Karlsruhe , den 18 . März 1980.
Mathystr. 4

ln tiefer Trauer :
Fran Re » lsia Dahrlnge * Ww . geb . Käppi ®7

und Kinder nebat AngehBrlgen
Die Beerdigung findet am Donnerstag nach

mittag 3 Uhr statt .

\

I

Iller Desitzt
Hauilerertaieot?
Gefl Angebote unter
•I .F .775 an das Volks-
sreunvbüro .
3 « vermiet . ausi .Aprii
I , evtLanch2Zimmermit
Küche . Bad , Keller und
Waschküche . F 260
Fuchs . Lebrechistr. 32

®ut Zimmerrnöbl. Licht
sofort zu vermieten

Riutheimerftr . 201 . r .

CololieumGeräumige L -Ztmmer -
wohnung mitKüche gef
Angebote unter Nr . 2464

Heute 8 unr
Das auserlesene

bunte

Revue-
Gut erhalt , gebrauchte

Möbel
aller Art , kaust jederzeit
T > Kutmann , Rudols-
straßeis . Teiephon6608.

Programm
mit mh

3 » verkaufe « : Küchen¬
herd , Kieiderschrank,

Sofa , Pol. Bett mit Rost
u. Matt . Wilheimstr . 18.

Variete -Einlagen
sonntags sm 8 unr Msell L

mamm—m gut u. billig

TflchL Leute
gesucht zum Vertriebe
eines ieichiberkäuflichen
HauShaitungs -Artikeis.
Hoher Verdienst.

Offert, u Nr . 2484 an

bei tztschmanu , Zäh -
ringerstraste 29. s«»r

BSther
unt . halb . Preis zu verk
M . Gut »Brunnenstr . 6.

Platten -
nur die beste » Sachen
billig zu verkaufen.
Goetheftr . » ,1V . links.

Hochzeit -, Eutow .-
SmMngu . Frach
Anzüge , fall neu , stau
nend bill. abzug . 2ro
3ährtngerstr . 53 « , 11

Gut erhalt Muder -
« lappstuhi zu lausen
gesucht . A . Rastetter ,
Karlsruhe - Darianden ,

fhc. r -Salmenstr . 36 . 91263

Ein 2 fl. gebr. Gasherd
mit neuemBrenner , bist
zu bertanfeu . P 269

chrvurnstratzc ck» .

als
Kriscujc» , Berkäufertnue » , « v»ior>sii - ""

Arbeiisami Karisrnkt
gähringerstratze 45 , Fernsprecher ^
Sprech- 1 Montag —Freitag noch«7:»

'
S S/>M*SfnA tmvsnittitil 8-" ! ^stunden : \ Samstag vormittag 8"

Große
Auswahl formschöner

MÖBEL
der neuesten Stil- und HoizJ^ Jei

in Qualität , am besten u. billigste"

Heinrich Karrer
19 Philippitr . 1*

Hein laden PÄÄ 'te
Ratenkaufabkommen
Teilzahlung / Franko

Wohnung allerorts

^njci
kl *0
"ton
: ttttb (

Lehrstellen .
iup madchen gesi«

Abteilung Berufsberatungnftrofee IS . ftcfttfhttffiet eJ

*uf

5 »mt (
*>i UN

(tu

Jup .

^ bei

;
*&8.

Nbl
i^ Uit.
NtrC <‘

Jur

V
? 5 .

5%*
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Au
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C * 1

«i ?*
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_ . . . . . . l Mir» hemme m« f By *
verwechfel * werden Soglänzt 7*

Wenn Sie auffallend i<Mn

uberrafcM kein .
roevmipidiBww - - '

V*rlang «n Sie ^
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